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Kritische Lage im
Ergebnislose Besprechungen.

Die vor Weihnachten begonnenen Besprechungen  mit
den Eisenbahnern wurden gestern  im Reichsverkehrsministe¬
rium fortgesetzt. Die Beratungen hatten ein negatives  Er¬
gebnis; ste sollen jedoch heute fortgesetzt werden.

Ultimatum der rheinischen Eisenbahner.
Wie der „Vorwärts" aus Düsselbors  meldet, haben die

Funktionäre des Deutschen Eisenbahnerverbanbes aus den Direk-

Eisenbahnbetrieb.
zur Beantwortungdes Brieses der Kommission vom1«. Dezember
bedürfe, zu empfangen. Die Reparationskommifsion hat bc-
schloffen, die Vertreter der deutschen Regierung am 29. Dezember
um 4 Uhr nachmittags zu empsange«.

Der Pariser „Matin" will erfahren haben, die von Deutsch¬
land unternommenen Schritte zielten darauf bin, die ursprüng¬
liche Erweiterung der in dem Abkommen von London festgesetzten
Zahlungsleistungen einer neuen Prüfung zu unterziehen. Man
könne deshalb annehmen, daß Deutschland entschlossen,! sei, die
als a conto angenommene Zahlung bedeutend zu erhöhen.

tionsbczirken Elberfeld , Köln und Essen  in einer gemein¬
samen Beratung eine Entschließung gefaßt, in der für verheiratete
männliche Bedienstete eia Borschuß von 100» Mark und für ledige
und weibliche ein solcher von 75» Mark gefordert wird. Wie es
weiter in der Entschließung heißt, wird die Bewilligung dieser
Forderung bis heute «Mittwochs Mittags 12 Uhr erwartet.
Die Ablehnung der Forderung würde zweifellos sür die genann¬
ten Direktionsbezirke den Streik  bedeuten.

Teilausftände im Bezirk Elberfeld.
Elberfeld,  28 . Dez. In einigen Stationen des Eisenbahn-

dircktionSbezirkes Elberfeld sind gestern Teilausftände  von
Eisenbahnern ausgebrochcn. In Vohwinkel  wurde der Ver-
kehr stillgelegt,  ebenso die Güterabfertigung in
Elberfeld.  Ein Teil der Arbeiter befindet fich im Ausstand.
Die Hauptverbänbe der Eisenbahnarbeiter stehen
der Bewegungf er n. ES scheint, als ob der Ausstanb von l i n ks-
radikalen  Elementen hervorgerufeu worben wäre. Die Be¬
amte«  verhielten sich bisher noch pasfiv.

Schwere Klagen des sächsischen Handels¬
ministers.

2?' Dez. Die seit drei Monaten eingeriffenen
Kitz st «ndc  in der Güter- und Kohlenbesörderung haben dem
sächsischen Handelsministerium Anlaß gegeben, im Reichsverkehrs-
lninistcrum daraus hinzuweisen, daß die Bahnverwaltung derart
versagt habe, daß eine Einschränkung  ober gar Stille-
gung im ganzen sächsischen Industriegebiet  be-
sürchtrt werden müsse. Kohl  sei zwar genügend  vorhanden,
aber es fehle an Wagen  zum Abtransport.

Besserung der Lage in Berlin
Der Berliner „Lokal-Anzeiger" meldet: Im Bereiche der

Eisenbahnbirektion Berlin  und bei anderen Direk¬
ten gelang es, durch vermehrte Kohlentransporte
Vorräte auf etwa acht Tage zu schaffen. Wenn die verstärkte
Kohlenzufuhr weiter fortbauert, wird man wieder auf einen Vor-

°o« 20  Tage kommen. Infolgedessen wird man wahr¬
scheinlich von witteren  Einschränkungen des Personenverkehrs,
wie bereits angekündigt, absehen können.

*

Schweden „privatisiert " die Bahnen.
Stockholm,  28 . Dez. Die Staatseisenbahnkommisston hat

»er Regierung eine ausführliche Denkschrift  über die Neu¬
regelung  der schwedischen Staatsbahnen  vorgelegt. Die
Kommisston schlägt vor, dem Generaldirektor der Eisenbahnen
eine Art Direktorium ober Aufsichtsrat  beizugeben,
^as Direktorium soll aus dem Generaldirektor als Vorsitzenden
wd sechs Mitgliedern bestehen, die von der Kommission auf vier
»ahre ernannt und hauptsächlichdem Wirtschaftsleben
entnommen werden. Alle wichtigeren Fragen sollen von dem
-Lirektorium durch Stimmenmehrheit entschieden werben. Für
°>eie Fragen, für die bisher der Reichstag  ober die Regie-
"ng zuständig waren,  müßte nach Ansicht der Kommission
'" Zukunft das Direktorium  maßgebend sein.

Erhöhung der Besatznngsznlage?
Berlin,  28. Dez. Di« B - satzungszulage  für die Be-

Mten und Arbeiter in den besetzte»  Gebieten soll in nächster
«eit eine Erhöhung  erfahren.

Die Januar -Zahlungen.
„ Gestern Bormittag fand in der Reichskanzlei wiederum eine
Besprechung über die Reparatkonsfrage,  insbesondere
»ver di« Zahlung ber Januar - und Februarrate,  statt,
^mittags ist das Reichskabinett  zu einer Sitzung zn-
mmmengetreten, um fich gleichfalls mit dem Reparationsproblrm
»" beschäftigen.

Das Gold des Reiches als Zahlungsmittel.
Berlin,  28 . Dez. Wir der „Lokalanzciger" erfährt, soll

' eichsbankprästdcnt Hauen  st ein  sich dahin ausgesprochen
ê ben, man müsse den Goldbestand des Reiches an-
beeifcn.  In sührcnben Kreisen ber Großbanken sei man -er
Meinung, baß bas Zurückgreifen aus die Goldbestände die einzige

^ «Slichkeit sei. die Zahlungen zu leisten, die unter Umständen
der Regierung gefordert werden.

Begleitmusik zu Cannes.
Der „schlechte Wille" Deutschlands.

Paris,  28. Dez. Wie die Blätter Mitteilen, hat die Repa-
rationskommission fich heute mit einer angeblichen Verfehlung
Deutschlands in der Lieferung von Koks zu beschäftigen. Die
regelmäßige Lieferung von 15 00» Tonnen pro Tag sei seit 5em
15. Dez. auf neun bis zehntausend Tonnen zurllckgegangen. —
Die offenbar beeinflußten Nachrichten sprechen von einer dritten
Verfehlung Deutschlands, die hierdurch festgestellt wurde. Die
erste Verfehlung datiere vom Juni 1920 vor der Konferenz von
Spa, die zweite gehe auf den Monat März 1921 zurück, als die
deutsche Negierung die erste Milliarde Goldmark, die auf Grund
des Versailler Vertrages als Abschlagszahlungder Summe von
12 Milliarden verlangt wurde, nicht bezahlt habe.

Das „Echo de Paris " fügt der Nachricht hinzu: Es ist ange¬
bracht, am Vorabend der Konferenz von Cannes den schlechten
Willen Deutschlands  noch einmal mehr feierlich  fest-
zu ste l l e n.

Französische Wünsche und Hoffnungen.
Der „Jntransigeant" glaubt zu wissen, daß die in London

getroffenen Abmachungen zwischen Briand und Lloyd George in
Cannes wieder rückgängig  gemacht werden. Die Belgier
hätten gegen den Beschluß pr o t estt er t, wonach Deutschland im
Jahre 1922 nur 500 Millionen statt 3 Milliarden Goldmark zu
zahlen hat, die es den im Ausland liegenden Devisen zu entnehmen
hätte. Was die beabsichtigte Revision des Finanzab¬
kommens  vom 13. August 1921 anbelange, so habe fich in ber
Reparationskommission  Widerstand dagegen erhoben.
Da die Beschlüsse dieser Kommission die Einstimmigkeit erfordern,
so erscheine es gewiß, daß die Revision nicht vorgenommen werben
könne. Auch Italien  werbe sich einer Revision feiner nächst¬
jährigen Forderung widersetzen.

Am die „Schuld am Kriege".
London,  28. Dez. Der englische Nationalökonom Hobson

geht in einem Artikel auf den Vorschlag des Prinzen Max von
Baben  zur Gründung eines Institutes sür auswärtige
Angelegenheiten  ein . Er fordert, daß allen Gesetz¬
widrigkeiten des Friebensvertrages und den un-
möglichen Reparationen  ein Ende bereitet werden müsse.
Deutschland müsse nicht durch Sanktionrn be¬
droht werden.  Im Versailler Vertrag sei ihm fälschlich
die alleinige Kriegsschuld  zugcschoben worben.

Italienische Ansichten.
Rom,  27. Dez.

Italien wird auf der Konferenz von Cannes durch den Mi¬
nisterpräsidenten Bonomi vertreten sein, ber am 4. Januar nach
Cannes ab reisen wird. Die „Tribuna" äußerst jetzt die Hoffnung,
daß Italien diesmal ein eigenes wohlausqearbeitetcs Programm
zur Konferenz mitnehmen werde. Niemals sei dies so notwendig
gewesen als auf dieser Konferenz, da Frankreich und England
durch Abmachungen mit Deutschland ihre Interessen gedeckt hätten
und zwar Frankreich durch bas Wiesbadener Abkommen und Eng-
land durch die zweifellos nicht unfruchtbaren Beziehungen mit
Rathenau und Stinnes . dagegen habe Italien mit Deutschland
noch keinerlei Abkommen beschlossen, sogar noch nicht einmal an¬
gebahnt und doch habe cs in letzter Zeit hierzu nicht an Gelegen¬
heit gefehlt. Das Blatt erinnert an die notwendige Lösung der
Frage des deutschen Eigentums der Stand sicher nicht dazu an¬
getan ist, die'Beziehungen zu Deutschland zu erleichtern. Dabei
fei diese. Frage von höchster Bedeutung, sie müsse sofort gelöst
werden. Italien befinde sich in einer schlechteren Lage gegenüber
Deutschland im Vergleiche zu den Alliierten, um so umsichtiger
müsse feine Aktion in Cannes sein. Italien habe noch mehr Inter¬
esse als seine Verbündeten, den Wiederaufbau Europas zu be¬
schleunigen, aber es habe nicht daran gedacht, von vornherein
seine Interessen zu sichern.

Die Einladung für Cannes.
Paris,  28 . Dez. Briand  richtete am Sonntag an die

verschiedenen alliierten Regierungen von Großbritannien,
Italien , Amerika , Japan und Belgien  eine Ein-
ladnng. sich bei der nächsten Sitzung des Obersten Rates, dir am
6. Januar in Cannes staitsinbcn wird, vertreten zu lasse».

Auf dem Programm  stehe» zwei Fragen:
1. Reparationen,
2. Einberufung einer internationalen Kon¬

ferenz.

Besprechungen in Paris.
Nach ber „B. Z." beschloß die deutsche Regierung, im
ndlicher Verhandlungen wettere Erkundigungen bei ber Re
Aionskommission ctnzuztehen. Zu diesem Zwecke wurde der
csthende der Kriegslastenkommission, Staatssekretär Fischer,
11 Baris entsandt.

Paris , 28 Dez Die Reparation skommissron
«tlemiU; solgenbes  Eommuntquö : Die deutsche Re-

die «eparotionSkommisfi»« ersucht, ihr« Vertreter
« « flla« vmm.  Mm M* de«tlchi KcMw«nt

Amerikas Abrüstung am Rhein.
Koblenz,  28 . Dez. Gestern verließ ein großer Teil der

zweiten amerikanischen Brigade Koblenz, um über Antwerpen
nach Amerika zurückzukehrcn.  Vom 15.Januar ab befinden
sich im Bereich der amerikanischen BesatzungSzone amerikanische
Garnisonen nur noch in Mayen , Andernach , Ehren-
breitst ein und « iblin ». « 1U «bri ««, Garnisonen
ßu» iiiiiliia *

Die bedrohte Abrüstungkonferenz
B er l i n, 27. Dez. Das „8-Uhr-Abcndblatt" meldet aus

London : Aus Washington  kommen beunruhigendö
Nachrichten . Die Abrüstungskonferenz  droht, wenst
man gewissen Anzeichen trauen darf, zu scheitern,  denn dies
Differenzen in der Schantnngsrage  und auch in der!
Uba o t s r a ge sind so unüberbrückbar geworden, daß man mit
einer baldigen und sriedlichcn Lölnng kaum mehr rechnen zu dür¬
fen glaubt. In Konferenzkreisenglaubt man immer mehr, baß mast
gezwungen sein werde, die Konferenz zn vertagen  und di«
Fragen, die jetzt nicht gelöst werden, für Verhandlungen von Re¬
gierung zu Regierung so weit reisen zu lassen, bis in einer im
März ober April stattsinbenben neuen Konferenz  ein«
Lösung möglich sein wird.

Frankreich und die Angelsachsen.
New - Bork.  27 . Dez. sFunksprnch.) Die „New-Aor»

Times" meldet, aus guter Quelle in Washington verlaute, baß di«
amerikanische Delegation hinsichtlich der Ubootfrage  aus der
Höchstzisser non »» »»» Tonnen sür die Vereinigten Staaten und
England. 3«»»» Tonnen fitr Japan »nb 35»»» Tonnen sür Frank¬
reich und Italien beharre.

Wir der „Rew-Bork Herold" aus Washington meldet, ge¬
langen die Franz» skn  zu ber Ansicht, daß sie gegen eine
amerikanisch-englische Kombination kämpfen. Frankreich fürchte,
daß Großbritannien beabsichtige, fich Amerikas zum Aufbau de»'
angelsächsischen Herrschakt zu bedienen.

Das schwierige A-Boot -Problem.
London,  28. Dez. Der Agentur Reuter  wird aus

Washington gemeldet, man glaube zu wissen, daß der Flotten-
ausschnß  seine nächste Sitzung bis Mittwoch vertagt  habe,
um der französischen und der japanischen  Delegation
Gelegenheit zu geben, Instruktionen aus Parts und Tokio wegen
des amerikanischen Vorschlages bezüglich der Abschaffung der
Unterseeboote einzuholen. Falls der amerikanische Vorschlag
keine Grundlage  für eine Verständigung bieten soll, spricht
man in Konferenzkreisenvon einem Versuch, die Flotten-
pause auch auf die Unterseeboote  auszubehnen. Die fünf
Mächte würden dann beschließen, ihre UbootSkräste auf dem
gegenwärtigen Stande  zu belassen. Diese Anregung hat
jedoch noch in keiner Delegation die Zustimmung ber maritime»
Kreise gefunden.

Eine neue erweiterte Konferenz?
Paris,  28. Dez. Der Korrespondent des „Exchange-Tele-

graph" in Washington teilt ans autorisierter Quelle mit, daß
Vorbesprechungen  im Gange seien, nm eine neue inter¬
nationale Konferenz sür die Entwaffnung  rinznberufe»
ans der eine größere Anzahl von Rationen vertreten sei. Präfidcni
tz - r b i n g sei tatsächlich der Ansschi, baß fünf Mächte nicht allein
der gesamten Welt dir Gesetze diktieren könnten.

Die Weihnachts -Amnestie.
Die Zahl der auf Wunsch des Reichspräsidenten  von»

Reichsjustizminister zu Weihnachten begnadigten Teilnehmer an
dem Märzputsch  beträgt 268. Aus ber Haft entlassen wurden
solche Gefangenen, die zu einer Gefängnisstrafe unter einem
Jahre verurteilt worben waren.

*

Leutnant Kroll,  der im Sommer unter dem Verdacht, an ber
Ermordung Rosa Luxemburgs  tcilgenommen zu haben,
verhaftet word-n war, ist jetzt laut „Freiheit" aus ber Haft ent¬
lassen worden DaS Verfahren gegen ihn soll eingestellt wor¬
ben sein.

Gesandter Dr. Pfeiffer.
Berlin,  27 . Dez. Zum Gesandte» in Wien  ist der bis»

hcrige Schriftsührcr im Reichstage AbgeordneterDr. Maximi¬
lian Pseifser  ernannt worden.

Dr. phil. Maximilian Jos. Pfeiffer  ist seit 1907 Mitglied
ber Zentrumsfraktion des Reichstags, deren Generalsekre¬
tär  er ist. Am 21. Dezember 1875 in Rheinzabern in der Pfalz
geboren, studierte Dr. Pfeiffer klassische Philologie und Kunst¬
geschichte in Berlin, Heidelberg und München, wo er seit 1. Jan.
1912 Bibliothekar der Hof- und Staatsbibliothek war. Weitesten
Kreisen bekannt geworben ist ber neue Gesandte durch sein ener¬
gisches Eintreten für die Besserung der Lage der deutsch«»
Theatermitglieöer.

Lenins Erkenntnis.
London,  28. Dez. Der Sonderberichterstatterdes „Observer^

meldet aus Moskau : Lenin  hielt bei der Eröffnung des
nennten Sowjet - Kongresses  eine oon den 2009 Delegier¬
ten begeistert aufgenommene Rede, in der er die internationale
und die innere Lage der Sowjet-Republik darlegte. Er sprach
nicht als Führer der kommunistischen Partei, sondern als Pre¬
mierminister , griff  u »it bitterem Sarkasmus die Kam»
m u n i ste n wegen ihrer Ansichta n. daß cs noch»nöglich sei, das
Wirtschaftsproblrm durch die Methoden des Bür¬
gerkrieges und kommunistischer Abgeschlossen¬
heit  zu lösen und erklärte, Rußland sei erschöpft  und
schwach und arm; es werde sedoch nicht bnlden, daß seine Fried¬
fertigkeit zum Zwecke eines Angriffs benutzt werde. Das sollten
sich Polen,  Fi n n l a n d »nd R u inä »i  en gesagt sein lassen.
Großes Aufsehen  erregte die Erklärung Lenins, daß die
Regierung vor den Soiojet-Kongreß trete mit dein endgül¬
tigen  Ersuchen, die Befugnisse brr Außerordentlichen
Kommission  drastisch zu beschr ä nken. Er sagte, der ur¬
sprüngliche Zweck der Außerordentlichen Kommission sei unver¬
einbar mit der neuen  Witrschastspolitik und müsse den neuen
Zeiten und der neuen Politik  augcpaftt werben.

Dollarkurs ha,tit 10 Ilhrr 180-« --
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Deutschland als „Goldquelle ".
Der neueste Ruf , mit dem in der Welt Schrecken vor den

Deutschen verbreitet wird , hat den Vorzug , etwas Abwechslung
in die bisherige Methode zu bringen . Er lautet : Deutschlanv
macht Gold . Ein amerikanischer Bolkswirtschaftler , Professor
Irving Fisher,  hat ihn in Umlauf gesetzt. Er machte der
Ocffentlichkeit , wie er sagte , auf Grund glaubhafter  Ge¬
währsmänner , bekannt , daß die deutsche chemische Wis¬
senschaft ein Verfahren  entdeckt habe , durch das künst.
liches Gold auf synthetischem  Wege hergestellt werden
könne, und zwar so, baß minderwertiges Metall sich in Gold ver¬
wandele . Diese Mitteilung hat nicht etwa wie eine Erlösung ge¬
wirkt , sondern nachhaltigen Schrecken  verbreitet . Denn
wo kämen unsere Gegner , wo käme namentlich das im Golb-
Lberfluß schwimmende Amerika hin , wenn Deutschland durch eine
wunderbare Entdeckung in den Stand gesetzt würde , alle seine
Goldschnlden mit einem Schlage zu bezahlen!

Es ist nicht ganz sicher, ob der amerikanische Professor seine
Mitteilung ernst gemeint , oder ob er der Oeffentlichkeit einen
Bären ausgebundcn hat , um die goldgicrigen Gläubiger Deutsch¬
lands von dem Wahnsinn ihres Verlangens zu überzeugen.
Jedenfalls ist die Frage , ob die künstliche Herstellung von Gold
auf synthetischem Wege überhaupt möglich ist, einer kurzen wissen-
schaftlichen Betrachtung wert . Bis jetzt sind der Wisienschast nur
solche Fälle von Verwandlungen im Reiche der Metalle bekannt,
die nicht auf einer Zusammensetzung , sondern auf einer Auf¬
lösung bisheriger Elemenwerbindungen beruhen . Die Verwand¬
lung ' erfolgt also so, daß aus einem zusammengesetzten Metall
ein einfacheres entsteht . Wir können einen derartigen Prozeß
namentlich in den radioaktiven Stoffen verfolgen . Diese Stoffe
lösen sich, wenn auch nur sehr allmählich , durch die Abgabe von
Helium auf . So wirb zum Beispiel auf diesem Wege aus Ura-
nium Thorium , aus diesem Radium und aus dem Radium Blei.
Dieser Verwandlungsprozeß geht aber auf natürlichem Wege vor
sich und ist nicht etwa ein Produkt des chemischen Laboratoriums.
Außerdem ist er an das Vorhandensein radioaktiver Eigenschaf¬
ten gebunden . Es wäre wiflenschastlich nicht undenkbar , daß es
gelingen könnte , durch die Uebertragnna radioaktiver Eigen¬
schaften auf irgendwelche Metalle einen Auflösungsprozeß herbei-
zufiikren , der vielleicht Gold als Bestand zuriicklnßt . Es würde
sich dabei aber nicht um einen Aufbau von Gold aus mehreren
Minderwertigen Metallen , sondern um den umgekehrten Weg
handeln . Es liegt indes nicht der geringste Anhalt dafür vor,
daß ein solches Verfahren überhaupt als wissenschaftliches Pro¬
blem bisher aufgefaßr worden wäre , und es würde jedenfalls sich
nicht mit dem decken, was der amerikanische Professor anbeuter.

Im Anschluß an die Mitteilung dieses amerikanischen Pro¬
fessors hat man sich in Frankreich und England schon mit de:
unwillkomnienen Möglichkeit befaßt , es ckönne setzt Deutschland
vielleicht gelingen , sich durch einen Triumvh seiner Wissenschaft
seinen Arbeitsleistungen zu entziehen , die ihm „zur Strafe " auf-
erlegt worden sind. Wir müssen saacn , daß zu einer solchen Be¬
fürchtung leider kein Anlaß vorhanden ist.

Kommunistisches.
Wie die „Rote Fahne " mittcilt , hat die Zentrale der KPD.

einstimmig beschlossen, F r i e s l a n d seiner Funktion als Mit¬
glied der Zentrale und Braß  und M a l z a h n ihrer Funktionen
bis zur Tagung des Zentralausschiisscs zu entheben.  Fries-
land hatte gemeinsam mit Braß und Malzahn einen Aufruf  an
die Parteimitglieder unterzeichnet , in dem die Parteipolitik
einer scharfen Kritik  unterzogen wurde.

Der kommunistischeStadtrat und die
amerikanische Spende.

München,  27 . Dez Der Untersuchungsausschuß der KPD.
fällte eine Entscheidung , wonach der kommunistische Stadtrat
Weigel  bringend verdächtig ist . eine Spende der amerikanischen
Genossen zu Gunsten der kommunistischen Festungsgefangenen an
ihm persönlich nahestehende Personen nach seinem Gutdünken ver¬
teilt zu haben . Bis zur vollen Klärung der Angelegenheit dürfe
Weigel seine Funktion innerhalb der Partei und sein Mandat als
Stadtrat nicht ausüben.

Eine merkwürdige Entscheidung.
Berlin,  28 . Dez. Wie die „Deutsche StrafrechtSzeitustg"

mitteilt , entschied dar Oberverwaltungsgericht unlängst , baß bas
bloße Bekenntnis  zu einer Partei , auch zu der der Kommu¬
nisten , di - angestrebtermaßen einen gewaltsamen Umsturz  der
bestehenden verfassungsmäßigen Ordnung anstrebt und außerdem
den Weisungen einer auswärtigen  Staatsgewalt Gehorsam
leistet , für sich allein noch keine Verletzung  der dem Be¬
amten durch sein Amt auferlegten Pflichten und ebenso wenig ein
unwürdiges Verhalten im Amte darsicllt . Ein Dienstvergehen,
das zur Dienstverletzung führen könnte , würde erst dann vor»
liegen , wenn der Beamte les handelt sich in dem vorliegenden
Falle um einen Gemeindevorsteher ) die Erreichung des auf einen

gewaltsamen Umsturz der bestehende » Staatsordnung gerichteten
Zieles der Partei , wozu er sich bekennt , durch positives
Handeln  zu fördern versucht.

Der Aufstand in Aegypten.
Kairo,  27 . Dez. (Reuter .) Der gemeldete Aufruhr er¬

eignete sich im Viertel Sakhelbschedich, wo B a r r i k a d e n er¬
richtet waren . Eine Patrouille auf einem Lastouto eröffnet - dag
Feuer , tötete zwei und verwundete vier Aufrührer ; im ganzen
wurden vier Personen getötet . In Z i f t a feuerten ägyptische
Truppen auf die Volksmenge . Sie töteten zwei und verwundeten
eine Person . Weitere Unruhen gab es in Port Said , wo zwei
Personen getötet und drei verwundet wurden . In Tantah zer¬
streute die Polizei einen von Frauen  geführten Demonstra¬
tionszug . Die große Mehrheit der Regierungsbeamten nahm die
Arbeit wieder auf ; doch haben sich verschiedene Ausstände in
mehreren Orten der Provinz weiter ausgedehnt.

London,  27 . Dez. Die „Times " berichten aus Kairo : Die
Lage wurde Ende letzter Woche kritischer.  In Kairo traten
die Beamten  in den A u s st a n d. In fast allen Schulen
Aegyptens wurde gestreikt.  In Port Said und Suez trafen
britische  Kriegsschiffe ein . Die Gattin  Z a g l u l Paschas,
der in Suez interniert ist, lehnte die Aufforderung Allenbys ab,
ihren Mann zu begleiten , und erklärte , das Werk Zagluls in
Kairo fortsetzen  zu wollen.

London,  27 . Dez. Das Auswärtige Amt  veröffent¬
licht eine Mitteilung mit der Liste der Opfer der Unruhen in
Kairo . Danach wurden elf Aegypter getötet und 14 verwundet.
Engländer befinden sich nicht unter den Opfern . Die Ruhe in
Kairo ist noch nicht völlig wiederhergcstellt . In Ober -Aegypten
ist es ruhig.

Demonstration in Berlin.
Berlin,  27 . Dez. (Priv .-Tel .) . Heute vormittag de man-

strickten  in den Straßen von Berlin vor den Botschaften
und Gesandtschaften sämtlicher europäiischer
Staaten  die Mitglieder der ägyptischen  Kolonie für ein
freies  Aegypten . Die Demonstranten , die in Droschken fuhren,
verteilten Zettel , in denen sie für den Freiheitskämpfer Zaglul
Pascha eintraten.

Ein Kohlenskandal.
B u b a p e st. 28. Dez . In der letzten Sitzung der u n g a -

rischen Nationalversammlung  richtete der Abg . Paul
Sander außerordentlich heftige Angriffe gegen den ungarischen
Handelsminister , den er beschuldigte , dem Staat durch umfang-
reiche Kohlengeschäfte  einen Schaden von 7 Millionen
zugefügt zu haben . Insbesondere beschäftigte sich der Redner mit
der Einfuhr deutscher  Kohlen nach Ungarn und machte dabei
die überraschende Mitteilung , daß die ungarische Regierung die
Einfuhr von oberschlesischer Kohlen ausgehoben  habe , obwohl
s Zt . mit der mitteleuropäischen Kohlenkommission diesbezügliche
Vereinbarungen getroffen worben sind, und baß jetzt nur noch
französische Kohle aus dem Saargebiet  eingcführt
werde . Er stellte dabei fest, daß die S a a r k o h l e von Frank¬
reich in beliebiger Menge zu erhalten sei. Im weiteren Verlauf
seiner Rede wandte sich der Redner auch dagegen , daß bi« ungari¬
sche Regierung in Berlin  einen Kohlenagenten  habe , der
horrende Provisionen erhalte . Redner verlangt die Einsetzung
einer parlamentarischen Untersuchungskommission zur Prüfung
der Unregelmäßigkeiten , die bei der Einfuhr deutscher Kohle nach
Ungarn vorgekommen sind.

Gefangenen -Befreiung in S .-S.
Wie ein Nachrichtenbüro aus Oppeln  meldet , wurde ' vor

einigen Tagen die Militärwache des Zuchthauses in Großjtrclitz
von einer Anzahl jüngerer Leute überwältigt . Die Bande drang
in das Zuchthaus ein und befreite 23 politische Ge¬
fangene,  unter denen sich auch der Mörder des französische«
Majors Montalegre befand . Von der Interalliierten Kommission
wurde eine hohe Belohnung aus die Ergreifung der Flüchtlinge
ausgesetzt . Bisher fehlt jede Spur von ihnen.

Mitteilungen aus aller Welt.
Brand in einem englischen MarinelagerhouS . In den

Marinelagerhäusern in Portsmouth wurde durch einen Brand
ein Materialschaden in der Höhe von mchereren Millionen
Pfund Sterling angerichtet.

Bahnhofsbrand in Bukarest . Der Bukarcster Nordbahnhof
ist am zweiten Weihnachtstage zur Hälfte niedergebrannt . Der
Schaden wird aus zehn Millionen Lei geschätzt. Mehrere Per-

Am Rächtet.
Roman von Friedrich Jacobjc «.

Copyright 1919 by Grethlcin u . Co. G. m. b. H. Leipzig.
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Ter Doktor ließ sich eine zweite „Nansenfüllung " mischen,
und der Amtsgerichtsrat sagte etwas von den Vorzügen de?
blauen Kreuzes ; darauf meinte der Doktor , bis zu Jan Straaten
wäre noch ein weiter Weg.

Damit war man bei diesem „Qntsider " angelangt , und nun
wußte jeder etwas von seinen Wunderlichkeiten zu berichten.

Plötzlich schwieg die ganze Tafelrunde und horchte hinaus.
„Es stürmt, " sagte einer.
„Nicht zu knapp, " meinte ein zweiter , und der Bürgermeister

erhob sich:
„Das sind die Feuerglocken , meine Herren !"
Man ging hinaus und schaute zunächst nach dem Westen ; aber

da lag die Nacht über den Dünen ; ostwärts war der Himmel rot,
die Heide , die sich zwischen Westerland und Munkmarsch lagert,
wurde von einem lodernde » Schein überflutet ; man konnte sogar
einzelne der Hünengräber erkennen , die in jener Gegend besonders
zahlreich sind. Die aufsieigendcn Flammen verrieten ein Stroh¬
dach, wie es im Badeort selbst immer seltener wird , und das bei
solchen Gelegenheiten übliche Raten dauerte nicht lange . Mehrere
nannten gleichzeitig das „Hollanderhaus " , und der AmtsgerichtS-
rat sagte:

„Er war heute Vormittag bei mir — da flackerte cs schon in
seinen Augen ." -

Die Löschmannschaft fand nicht viel zu retten . Das Strohdach
war schon an allen Seiten hernntergeschossrn und hüllte den alten
Friesenbau in einen glühenden Mantel ; wenn in seinem Innern
sich etwas Lebendes befand , mußte es schon verstummt sein. Aber
draußen in der Heide hörte man das Bellen eines Hundes und
ging dem Laut nach. Auf dem Brönshügel , jenem alten berühmten
/Königsgrab . kauerte Ja » Straaten . Er hatte seinen Hund an
Her Leine neben sich, rauchte wie immer , die holländische Kalk¬
pfeif - und betrachtete durch ein Schiffsglas das Feuer.

Er war barhäuptig.
Die Leute fragte » ihn geradezu , warum er sei» eigenes Haus

angezündet hätte , und er entgcguete:
„Das muß der Teufel getan haben . Er fuhr durch den Schorn¬

stein , unl mir das Genick » nizndrehen , aber der Kontrakt mar
nach nicht abgelaufen — es gibt andere Leute , die zuerst 'ran
kommen ."

Tann klopfte er seine Pfeife aus , stopfte sie mit Heidekraut
und bat um eineil Fidibus.

„Das Feuer bol ' ich mir von drüben —" sagte er und kletschte
di» Zähne . — »

An seinem Zustand war nicht zu zweifeln : der helle Irrsinn
loderte ihm aus den Augen , und man nahm ihn daher nicht als
Verbrecher in Gewahrsam , sondern um seiner selbst willen . Er
wurde indessen doch in das Gerichtsgesängnis gebracht , wo er auf
ärztliche Anordnung zunächst etwas Alkohol erhielt , denn man
nahm einen Fall von Delirium an , und in solchen Fällen kann
die plötzliche Abstinenz das Nebel verschlimmern.

Das Rezept enthielt auch Opium , und Jan Straaten schlief
darauf sofort ein . Am nächsten Morgen war er anscheinend
ganz vernünftig , und der Richter schritt daher in Gegenwart des
Arztes zu seiner Vernehmung.

Sie gestaltete sich sehr seltsam.
Der Kapitän war ein Mann von ungewöhnlich kräftigem

Körperbau , nicht sehr groß , aber breitschultrig und anscheinend
das Urbild der Gesundheit . Er stand im Beginn der Fünfzig
und hatte allerdings graue Haare — andere Spuren des be¬
ginnenden Alters konnte man nicht an ihm entdecken.

Er schien ganz genau zu wissen, um was es sich in dieser
Stunde handelte , kam jedenfalls den Fragen des Richters zuvor
und sagte gelassen:

„Viel Schreiberei ist nicht nötig , Herr Rat ; ich habe gestern
die Bude angckokelt ; cs waren Zeugen genug zugegen ."

„Taten Sic es im Rausch , Herr Straaten ?"
Der Kapitän lächelte hinterlistig und warf einen scharfen

Blick auf den anwesenden Arzt.
„Ach so — deshalb also diese Umstände . Ich will Ihnen war

sagen , meine Herren : Wenn baS bißchen Alkohol , was jeder alte
Seemann hinter die Binde gießt — ich trinke höchstens zwei
Flaschen Portwein täglich — kurzum , bann würden alle Schiffe
in Brand stehen, und der ganze Ozean wäre ein Flammenmeer !"

Die abgehackte Form dieser Aeußerung war bezeichnend;
Richter und Arzt sahen einander bedeutungsvoll an . Dann sagte
der Erstere:

„Wir müsse» demnach eiu anderes Motiv suchen, denn der
vernünftige Mensch tut nichts zwecklos."

„Zweifeln Sie an meiner Vernunft , Herr ?"
„Darüber wird der Sachverständige zu befinde » haben ."
Ja » Straaten verlor anscheinend die Ruhe ; er sprang auf

und lies heftig im Zimmer auf und ab.
„Was haben Sie mit mir vor , meine Herren ? Man will

mich doch nicht ins Tollhaus sperre » — bloß wegen dieser
ll' inpigen Affäre ?"

Nun legte sich der Doktor ins Mittel.
„Der Ausdruck ist falsch gewählt , Herr Straaten . Es gibt

Nervenzustände , die noch lange keine Geisteskrankheit sind, aber
dennoch der Behandlung bedürfen . Ich halte cs allerdings für
wünschenswert , daß diese Behandlung einsetzt, und da Ihr
eigener Schwiegersohn — —'"■

sonen wurden verletzt . Der Brand ist wahrscheinlich durch ®»T,
schluß verursacht worden . °*

Dem mit Sprcngmunition beladenen Dampfer „Gehja ",
vor einigen Tagen ^ auf der Danziger Reede eintraf , war nach.
träglich die Genehmigung zur Einfahrt in den Hafen erteifi
worben . Da sich die Hafenarbeiter aber weigerten , die Muniti ««
zu löschen, wurde der Dampfer auf Anordnung des Hafcnaus.
schusses, der die Verantwortung für die Gefährdung der Schn,'
fahrt durch den unentlabenen Munitionsdampfer nicht übet,
nehmen konnte , am Samstag wieder auf die Reede hinauf
geschleppt. Daraufhin haben die Hafenarbeiter die Arbeit u>ie6et
ausgenommen.

Beim Ausspringen aus den v -Zug getötet . Nach einer % [,
bnng aus Herford geriet der Verwaltungssekretär Blisser ^
dem Versuch , auf das Trittbrett eines schon in der Fahrt besitz,
lichen D -Zuges zu springen , unter die Räder und wurde aus tz,.
Stelle getötet.

Wieso er Bescheid wußte . Die amerikanische Frauenrech «,
lcrin Miß Jane Addams erzählt , baß sic 1919 in Zürich die Be¬
kanntschaft eines ungarischen Flüchtlings gemacht hatte , der M
notdürftig damit burchbrachte , daß er Bilder mit Gebirgsszen«
für die Touristen malte . Er beschäftigte sich auch mit Reklame¬
zeichen und suchte sich in dieser Richtung weiter auszubilden.
sah ihn Miß Addams in der Halle des Budapester Hotels , in de«,
sic wohnte , wieder , und es entspann sich ein langes Gespräch, j«
Bern ihr Bekannter eine solche Kenntnis außenpolitischer Frage»
an den Tag legte , daß sie schließlich lachend ihr Erstaunen üb«
bas für einen Künstler bemerkenswerte Interesse an solche«
Dingen äußerte . Ebenfalls lachend erwiderte er : „Das muß ich
wohl . Ich bin nämlich Minister des Auswärtige »". — ES war
Graf B a n f f y.

Einem Großseuer , das in Perlach bei München in der Christ,
nacht ausbrach , siel ein Anwesen zum Opfer , bas große Vorräte
an Getreide enthielt . Der Schaden beträgt über eine halbe Mil¬
lion Mark und ist nur zum Teil durch Versicherung gedeckt. Ez
liegt fahrlässige Brandstiftung durch einige junge Burschen vor,
die Feuerwerk abbrannten und damit das Gebäude in Brand
setzten. Ein Zug der Münchner Feuerwehr war alarmiert,
brauchte jedoch nicht mehr einzugreifen.

Bahnhassbrand in Bukarest . Ans B u k a r e st, 27. Dez.,
wirb gemeldet : Der Nordbahnhof ist gestern zur Hälfte nieder-
gebrannt . Der Schaden wird auf 10 Millionen Lei geschätzt. Meh.
rcre PersonM wurden verletzt . Der Bernd ist wahrscheinlich durch
Kurzschluß verursacht worben.

Ein langwieriger Prozeß . Zwei Gemeinden de« französisch«
Jura Charchilla und Meufsia streiten sich ein Jahrhundert , seit
1824 um den Besitz eines Waldes , der ihnen 1232 von einem Ritter
des Heiligen römischen Reiches deutscher Nation testamentarisch
vermacht worden ist. Vor kurzem hat bas Zivilgericht von St
Claude den Prozeß zu Gunsten von Meufsia entschieden , wogegen
Charchilla beim Appellgericht in Besancon Berufung einlegte und
obsiegte. Nun hat der KassationShos in Paris die Entscheidung von
Besancon aufgehoben und den Fall zur Neuverhanblung an bad
Gericht von Nancn verwiesen , das feboch abermals zu Gunsten von
Charchilla in dem Sinne entschieden hat , daß es ein Drittel der
strittigen Waldes erhält statt ein Fünftel nach der Entscheidung
von St . Claude : Beide Gemeinden müssen die sämtlichen Kosten
der Prozesse seit 1824 tragen , was wohl den Wert des MaldeS er¬
heblich übersteigen dürfte.

Verbrannte Postsendung . Ein Eisenbahnpostwagen , der die
englische Post für Deutschland führte , hat in der niederländischen
Provinz Norb -Vrabant Feuer gefangen und ist vollständig ver¬
brannt : Von über 160 Postsäcken wurden nur siebzig in Sicherheil
gebracht und auch diese mit ihrem Inhalt in schwer beschädigtem
Zustand : Es ist also über die Hälfte der in Vlisstngen am IS.
dieses Monats etngetroffenen englischen Post verloren.

Nobelpreise und Valuta . Ein dänisches Blatt hat stch da)
Vergnügen gemacht, den Wert der Nobelpreis « in die Valuten
der Empfangsländer umzurechnen . Professor Nernst erhielt
134109 Kronen 87 Oere , das sind nach dem Markkurs vom 10. De)
5 830 446 M . Der Literaturpreis betrug 121572 Kronen 64 Oere,
sobaß Anatole France 378111 Francs bekam. Der Friedenspreis
belief sich für Branting auf 60 786 schwedische Kronen , während
wegen deS niedrigen Kurses der norwegischen Krone der Betrag
für Generalsekretär Lange auf 100 473 Kronen und 4 Oere in
norwegischer Währung anwuchs.
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Höchstwärme des vergangenen Tage* . , .
Tiefstwärme der letzten Nadit . . . . .
Niederschlagshöhe der letzten 24 Stunden,

gemessen in Weilburg : 4 mm
,, „ Koblenz : 1 mm

4 Celsiui
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Voraussichtliche Witterung für morgen:
Meist bedeckt ; Regenfälle ; zeitweise stark windig . Späterhin

wieder geringe Abkühlung.
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Er brach erschrocken ab , denn Sttaaten schlug wütend mit
der Faust in die Luft , wie nach einem unsichtbaren Gegner.

„Nun durchschaue ich bas ganze Komplott ! Also darum
mußte ich mein Kind hergeben , daß man mir einen Vormund
setzen kann ! Wissen Sie , was er tnn wird , dieser Gehirnfatzke —*
Ein Guckloch wird er mir in den Schädel machen, wie an Eurer
rerdammten Zellentür ! Meine Gedanken wird er aufschreiben,
meine Träume wird er belauschen , und wenn alles hübsch bei¬
sammen im Logbuch steht, dann kommt der Staatsanwalt an die
Reihe . Aber ich will Euch was pfeifen , Ihr Hunde- !" j

Es folgte eine wüste Szene . Ein Tintenfaß hatte Straaten
erwischt und warf e§ an die Wand , wie weiland Luther , als er
mit dem Teufel stritt — man mußte ihn mit Gewalt bändige«
und in seine Zelle zurückbringen , wo ihm abermals ein Ad
'uhigungSmittel verabreicht wurde.

Und bann gab der Arzt sein Gutachten ab.
„Es kann keinem Zweifel unterliegen, " sagte er , „daß «ul

es hier in letzter Linie mit einem durch übermäßigen Alkohol-
genuß hervorgerufenen Jntoxikationszustand zu tun haben , der
möglicherweise in der Brandstiftung seinen tätigen Ausdruck T
senden hat . Ebensowenig aber ist es für mich zweifelhaft , dm
tiefer liegende Ursachen den Ausbruch der Katastrophe beschleunig'
ten , denen der -Kriminalist eben so sehr wie der Arzt nachzugehe«
haben wirb . Nicht mit Unrecht weist der Patient selbst darum
hin , baß seine Natur ihm Ausschweifungen gestattet , denen ei«
anderer unterliegt — wenn er aber dennoch selbst zusammcnbrW,
so gleicht er einem Manne , der vom Deck des brennenden Schills
ins Meer springt , obwohl eine rettende Küste nirgends
Sicht ist." —

Es war ein dunkles und orakelhaftes Gutachten , das viel¬
leicht ebenso sehr auf Instinkt wie wissenschaftlichen Gründen be¬
ruhte , es ergab indessen zur Genüge die strafrechtliche Iw "'
rcchnungsfähigkett des Brandstifters . Man beschloß, ihn in eine
Anstalt unterznbringen und setzte fid) deswegen mit Dr . Frey
Verbindung.

(Fortsetzung folgt.

TRAURINGE
I . . • nnA . <n C. . . flnld
' Dukatengold 900 gest , 18 kar . GoW

- 750 gest ., 14 kar . Gold 585 gest«
333 gest . v . Mk. 120.—an . Enorme Auswahl am l-ager.
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c • Aus der Stadt.

Die Vögel im Winter.
Nun hat der Winter schon mächtig seine Herrschaft gezeigt,

,r hat sogar bis zu uns herab ins Tal Eis und Schnee gebracht.
Im  ist deshalb hohe Zeit , daß wir für die kleinen , gefieberten
»Länger in Busch und Baum, die uns auch über die kalte, un¬

wirtliche Winterszeit treu bleiben wollen , zu sorgen beginnen
»-der kann es , der es will , doch ist das Versorgen nicht so ein-
nch, wie es sich viele denken . Vor allem sollen die Futtervor-
richtungen an den vor Wind geschützten Stellen , sei es im Hofe,
Karten oder Park , auf offenen Plätzen oder Fenstergesimfeii, an-
«bracht werden , damit sie Katzen und sonstigem Raubwild nicht
Mänglich find. Hier kann man mit Reisig , Dornen oder Stachel-
draht Vorsorge treffen , damit nur Kleiyvögel den Fntterplatz be¬
teten können . Als Futter läßt sich fast alles verwenden : Sämereien.
Abfälle vom Küchen- und Eßtisch, aus Metzereien usw . Zu
empfehlen sind Sämereien aller Art , besonders ölhaltige , wie
Dank sowie Nußkerne . Sonnenblumen , Kürbiskerne , leicht zer-
auetscht, auch getrocknete und wieder aufgeweichte oder gemahlene
Beeren, wie Hollunder , Ebereschen , Hagebutten , ferner Rosinen
y„d Weinbeeren , zerkleinertes Fett , gekochtes, wenig ober gar
nicht gesalzenes , fein gehacktes Fleisch , Lunge , Herz und Leber,
tzie letzteren eignen sich namentlich für Meisen und Amleln . Brotp füttern ist wegen des Naß- und Sauerwerdens nicht geeignet.
Juch erzeugt es ungeheuren Durst bei den Tieren . Das Be¬
festigen von Schweinsnabeln und größeren Speck- oder Schwarten-
Mcken an Bäumen oder Futtertischen usw . ist mit Vorsicht an
zuwenden, indem die daran hängenden Meisen sich leicht dtc
Flügel einfetten , dadurch fliegunfähig und somit leicht eine Beute
der Katzen werden . Diese gefährlichen Vogelräuber sollen über¬
haupt nie in der Nähe von Futterplätzen geduldet werden ! Speck
und Schwarten find in schmalen, kaum fingerbreiten Streifen an
Bäumen sestzunageln . Auch für Trinkwasser muß gesorgt werden.
Aber man darf nicht große , flache Gefäße aufstellen , denn sonst
kommen die Vögel in Versuchung , sich zu baden , und nachher
frieren die Febern zusammen , sodaß die Tiere elend umkommen
müssen. Trinkgefäße , die oben geschloffen sind und nur an den
Seiten kleine Oeffnungen aufweisen , sodaß die Vögel die Köpf-
durchstecken können , sind am besten geeignet.

Volksbräuche zu Silvester.
Es haben sich in deutschen Landen allerhand Bräuche erhal¬

ten, deren Ursprung auf heidnischen Aberglauben zurückzuführen
ist. Dem Kulturhistoriker öffnet sich da ein weites Feld für inter-
effante Forschungen . Daß die Fahreswenbe im Volk als ein be¬
deutungsvoller Zeitpunkt angesehen wird , ist wohl selbstverständ¬
lich, und ebenso begreiflich ist eö, daß im Volksmunde sich aller¬
hand Sitten und weise Lehren erhalten haben , nach denen man sich
richten muß , wenn man ein wenig selbst seines Glückes Schmied
sein soll. So soll man in der Silvesternacht , kurz vor 12 Uhr , in
den Holzstall geben , der natürlich finster ist. Beginnt dann die
Uhr am Kirchturm die Mitternachisstunde zu künden , so bücke man
sich und greife auf den Fußboden . Erwischt man ein Stück Holz,
jo hat man unfehlbar Glück im kommenden Jahre . Je größer daZ
Stück Holz ist. umso großer wird das Glück sein. Bei einem Fehl¬
griff aber kann man sich auf bi? schlimmsten Enttäuschungen ge¬
faßt machen. In einigen Gegenden unseres Vaterlandes ist eS
auch Sitte , daß man am Jahresschluß auf einen Tisch oder , wem
was zu beschwerlich oder gefährlich erscheint , mindestens auf einen
Stuhl steigt. Beim letzten Glockenschlage der Mitternachtsftunde
mutz man dann auf den Fußboden springen . Dies „Hinetnspringen
In das neue Jahr " soll bedeuten , daß man mit frischem Mut an
die Arbeit gehen will und Erfolg bei allen Unternehmungen er¬
wartet . Daß die Liebenden in der bedeutungsvollen Nacht, die
bas alte Jahr vom neuen scheidet, ein Orakel befragen , ist wohtz
«ine allgemein verbreitete Sitte , und es gibt mannigfache Formen,
unter denen dies geschieht. Auf den Dörfern stellen sich die Mäd¬
chen vor den Hithnerstall und klopfen punkt 12 Uhr dreimal an die
Türe. Läßt dann der Hahn sich vernehmen , so wird die junge
Schöne noch in demselben Jahre glückliche Braut ; gackert aber nur
eine Henne, so bleibt si« ledig.

Auszeichnung . Dem Assistenten Wilhelm Weber  vom Ver-
sorgungsamt Wiesbaden wurde gemäß Erlaß des preuß . Staats-
«inisteriums das Verdienstkreuz für Kriegshilfe verliehen.

Kinöerbefchäftiqnng im Winter . Jedes Mal mit Eintritt der
kalten Jahreszeit nimmt die Sorge der Mütter , wie sie ihre
Kinder am besten beschäftigen , bedrohlichere Formen an und oft
weiß die Mutter sich keinen Rat mehr in dieser Fra .e. Aber in
den meisten Fällen wird sich schon nach kurzer Zeit ergeben , daß
ihr Sorgen ein gut Teil umsonst war , denn im allgemeinen geht
dann alles viel besser als erwartet und die Beschäftigung der
Kinder findet fich ganz von selbst. Trotzdem erscheinen aber viel¬
leicht einige Winke für die sorgende Mutter angebracht und Kelsen
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Der Gemüsehändler.
Bon A n a t o l e France,

in einer Bearbeitung von Leo T o l st o i.
tNachöruck verboten .)

Eben als er diese seltsamen Worte sagte , kam aus dem Laden
Radame Bayard , die Schustersfrau , mit dem Geld in der Hand,
«der der Schutzmann hielt ihn schon beim Kragen , und Madame
vaynrd steckte ihre vierzehn Sou wieder zurück in ihre Schürzen¬
tasche, weil sie der Meinung war , daß man einem Menschen, der
Jo» der Posizei ergriffen wird , seine Schuld nicht zu bezahlen
brauche.

Als Craiuquebille plötzlich begriffen , daß sein Karren auf-
fiegnlten, er seiner persönlichen Freiheit beraubt war , daß sich
•Jn Abgrund vor ihm aufgetan und die Sonne für ihn erloschen,
Mrmelte er:

»Nun , meinetwegen ."
Beim Kommissariat erklärte der unbekannte alte Herr , daß

•r, auf der Gaffe durch einen außerordentlichen Andrang von
»Uhrwerken aufgehalten , Zeuge des ganzen Vorganges gewesen
üi. Er behauptete , der Schutzmann wäre durchaus nicht beleidigt
worden, und hätte sich einfach geirrt . Darauf nannte er feinen
«amen und seinen Stand : David Matthieu , Oberarzt im Hospital
Umbroise-Parö , Ritter der Ehrenlegion.

Crainquebille blieb weiter verhaftet , brachte die ganze Nacht
M der Polizeiwache zu und wurde am andern Morgen im
«rrestantenwagen ins Gefängnis gebracht.

Das Gefängnis war für ihn weder erniedrigend noch war es
schwerlich . Eher erschien es ihm als etwas Notwendiges . Eines

ihm darin besonders auf : es war die Sauberkeit der Wände
M des Fußbodens.
»>. fr sagte sich: „Für so einen Ort ist es gar zu sauber hier,
^utklich, man könnte vom Boden effen."
. . . Allein geblieben , wollte er sich mit seinem Tabourett weiter-
? "°ben. da sah er aber , daß dieses an die Wand geschmiedet
" "r. Laut gab er seiner Verwunderung darüber Ausdruck:
». »Ist das aber schlau ! So was wäre mir niemals eingefallen,
«W nicht!"

Er setzte sich nieder und betastete mit Verwunderung sämtliche
pgenstände . Die Stille und Einsamkeit bedrückten ihn. Er hatte
Mgeweile und war besorgt um seinen Karren , der mit Kohl,
«üben, Sellerie und Salat vollbeladen war . Beklommen fragte

hch'- »Wohin mögen sie meinen Wagen gesteckt haben ?"
Am dritten Tage kam zu ihm sein Advokat , Herr Lemerle,

«nez ^ r jüngsten ' Mitglieder des Gerichtsrates.
Crainquebille versuchte , ihm den ganzen Fall zu erzayleu,

kr dies war keineswegs eine leichte Aufgabe sti* ihn , denn er
a* es nicht gewohnt , mit Worten umzugehen . Vielleicht hatte

dieser zu schnellerer Lösung erwähnter Beschäftignngsfrage . Da¬
bet ist vor allen Dingen barauk hinzuweisen , daß den Kindern
auch im Winter so viel wie möglich Bewegung im Freien zu
gönnen und zu. gewähren ist. Das heißt natürlich nicht, daß die
Kinder nun etwa bei jeder Witterung draußen herumspringen
sollen, aber im allgemeinen zeigt fich doch immer wieder , daß
Kinder , die auch einmal einem rauhen Luftzuge ausgesetzt werden,
Witterungseinflüssen gegenüber viel weniger empfindlich find , als
verzärtelte Stubenhocker . Und kann es denn größere Winterver¬
gnügen für Kinder geben , als in wirbelndem Klockenfalle Schnee¬
ball zu werfen ober auf blankgefrorenem Eise Schlittschuh zu
laufen ? ! Nun , und die Beschäftigung bei allzu ungastlichem
Wetter im Zimmer ist meist auch nicht zu schwer: Basteleien für
Knaben . Pnvpennähereien für Mädchen , Gesellschaftsspiele und
gute Bücher für beide , Märchenerzühlen und Bilder für die
Kleinen , alles das sind gern gesehene Beschäftigungen für Kinder.

Die W-ihnachtsspende der holländischen und schwedischen Kur¬
gäste. Anläßlich unserer Notiz über die Weihnachtsspende der
holländischen und schwedischen Kurgäste für die deutschen Kinder
wird uns mitgeteilt , daß nicht nur holländische Kurgäste sondern
vor allem auch die schon lange in Wiesbaden und Umgegend wohnen¬
den Holländer reichlich zu dem verdienstvollen Werk beigetragen
haben

Erhöhung van Fernsprechgebühren . Nach der Verordnung
des Reichs -Post -Ministeriums vom 19. Dezember 1921 tritt vom
1. Januar 1922 ab eine Erhöhung aller Fernsprechgebühren um
80 Prozent ein . Jeder Fernsprechteilnehmer ist berechtigt , seinen
Anschluß bis zum 20. Dezember 1921 ans den 31. Dezember 1921
zu kündigen.

Pserdebesitzer werden nochmals auf die von der französischen
Militärbehörde angeordnete Bestandsaufnahme der Pferde und
Maultiere hingewiesen . Alle Pferde und Maultiere müssen bis
spätestens 31. Dezember im Rathaus . Zimmer 54a, gemeldet sein.
Hinterlassung rechtzeitiger Anmeldung wird durch die französische
Militärgerichte bestraft.

Die Grippe . Ein recht böses Weihnachtsgeschenk ist uns dieses
Jahr in Gestalt der Grippe beschert. Nach allen Nachrichten scheint
sie ein sehr großes Verbreitungsgebiet zu besitzen. Ganze Fa¬
milien liegen an ihr danieder . An manchen Orten mußten schon
vor Weihnachten die Schulen geschlossen werden . Die Kranken¬
häuser sind überfüllt . Da die Krankheit in vielen Fällen eine»
recht ernsten Verlauf nimmt , sei jeder sorgsam darauf bedacht, sich
vor Erkältungen zu schützen.

Der Wilhelms -Unterstiitjungssouds erschöpft. Aus den Kapi¬
talerträgen des Wilhe . lmfonds  sind bisher an ehemalige
preußische Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften die an den
Feldzügen 1864, 1866 und 1870/71 teilgenommen haben , bezw. an
deren Hinterbliebene einmalige Unterstützungen gezahlt worden.
Wie vnrr zuständiger Seite mitgeteilt wird , ' st dieser Fonds jetzt
beinahe erschöpft , sodaß nur noch in Fällen äußerster Not Unter¬
stützungen auö diesem Fonds gewährt werden können.

Ein Lichtbilberoortrag über Wärmeverwerinng im Haushalt
wirb nach der in der heutigen Zeitung gegebenen Bekanntmachung
am Donnerstag abend im Vortragssaale des neuen Museums
stattsinden . Nachdem die hiesige Heizberatungsstelle bereits durch
mehrfache Anzeigen darauf hingewiesen hat , daß das Jnstandsetzen
von Oefen und Herden vor Beginn des Winters dringend er¬
forderlich ist, sollen durch diesen Vortrag , für welchen die ausge¬
wählten Lichtbilder von der Wärmewirtschaftstelle in Berlin ge¬
liefert sind, dem Brennstoff verbrauchenden Publikum An¬
regungen und Belehrungen über Vermeidung der meisten Fehler
und Beachtung der Mißstände gegeben werden.

Zaubervorstellung im Kurhaus . Am zweiten Feiertag gab
der bekannte Zauberkünstler Leo Almany  aus Frankfurt eine
Vorstellung im kleinen Saale des Kurhauses . Der Saal war
ausverkauft , und die Zuschauer fanden viel Gefallen an den
mannigfachen verblüffenden Kunststückchen, mit denen dieser
Meister der Täuschungskunst zu unterhalten wußte , wobei ein
gefälliger Humor auch für die nötige Heiterkeit sorgt «. Manche
seiner Geschicklichkeitsproben waren zwar nicht mehr neu , die Art
aber , wie sie gebracht wurden , gab ihnen neuen Reiz und forderte
zu lebhaftem Beifall heraus . Den Schluß bildeten einige Zauber-
triks , zu denen die Aufklärung gegeben wurde , mit welch ein¬
fachen Mitteln die Täuschung vollzogen wird , sodaß jeder , der
Lust hat , sie nachzumachen , imstande ist, sich und anderen einige
Stunden kurzweiliger Unterhaltung zu bieten.

Wiedereröffnung einer Wiesbadener Volksbibliochek . Der
Wiesbadener Volksbildungsverein , nach der Entstehung der
deutschen Einheit ins Leben gerufen , sodaß er im Frühjahr kom¬
menden Jahres seine 50jährige Gründungsfeier begehen kann , er-
öffnet am 4. Januar 1922 in der Oberrealschule am Zietenring
wieder seine Bibliothek 2, die durch die Verwendung der Bliicher-
fchule zu Besatzungszwecken leider jahrelang geschloffen bleiben.
mußte . Mit der Wiedereröffnung dieser Bücherei wird insbe¬
sondere einem dringenden Bedürfnis der Leser aus dem Stadt¬
teil westlich des Bismarckrings entgegengekommen . Das Jahres¬
abonnement für Mitglieder beträgt nur 5 Mk., die Leihgebühr des
Einzelbuches für Nichtabonnenten s? 25 Pfg . für 14 Tage Die

er es doch mit einiger Hilfe zuwege gebracht, aber der Advokat
schüttelte nur mißtrauisch den Kopf zu allem , was der alte Mann
sagte , blätterte in seinen Papieren und murmelte vor fich hin:
„Hm, hm! . . . Davon sehe ich nichts in den Akten!"

Dann sagte er zu Crainquebille mit müdem Gesicht, indem
er sich dabei den blonden Schnurrbart strich:

„Es wäre vielleicht in Ihrem eigenen Interesse besser, wenn
Sie alles eingestehen würben . Ich meinerseits halte Ihre Art,
alles zu leugnen , sür verfehlt ."

Vielleicht hätte Crainquebille wirklich jetzt alles gestanden,
wenn er nur gewußt hätte , was er gestehen sollte.

Der Herr Präsident Bourriche hatte ganze sechs Minuten
dem Verhör Crainquebilles gewidmet . Dieses Verhör hätte
vielleicht mehr zur Kiärung der Sache beigetragen , wenn der An¬
geklagte auf die ihn gestellten Fragen geantwortet hätte . Aber
Crainquebille war nicht an das Reden gewöhnt , auch hatten ihm
in solcher Gesellschaft Angst , und Respekt den Mund geschloffen.
So schwieg er denn , und der Präsident selbst gab die Antworten:
sie bestätigten die Anklage . Zuletzt sagte -er:

„Sie gestehen also , daß Sie „Tod den Kühen" gesagt haben ?"
Jetzt erst drangen der Kehle des Angeklagten Crainque¬

bille Töne , die an das Geräusch von altem Eisen und gebrochenen
Glasscherben erinnerten.

„Ich habe „Tod den Kühen " gesagt , weil der Herr Schutzmann
„Tod den Kühen " gesagt hat . Nur da Hab' ich „Tod den Kühen"
gesagt ." Er wollte zu verstehen geben, daß er , von solch un¬
erwarteter Beschuldigung betroffen und konfus geworden , die
schrecklichenWorte wiederholt habe , deren er fälschlich beschuldigt
wurde , und die er , selbstverständlich , nicht gesagt habe.

Aber der Herr Präsident Bourriche hatte ihn anders ver¬
standen.

„Sie wollen behaupte » ," sagte er , „daß der Schutzmann zuerst
diese Worte ausgesprochen hätte ?"

Crainquebille verzichtete auf eine Antwort . Das war ihm
zu schwer.

„Sie bestehen nicht darauf . Und haben dazu die besten
Gründe " , sagte der Präsident.

Er ließ die Zeugen holen.
Der Schutzmann , mit Namen Bastian Matra , schwor, daß er

die Wahrheit , die Wahrheit allein sagen werde . Dann erklärte
er folgendes:

„Als ich am 20. Oktober um ein Uhr nachmittags meinen
Dienst machte, bemerkte ich ans der Montmartrestraße einen
Mann , der mir ein Gemüsehändler zu sein schien. Sein Karren
stand gesetzwidrig ans einer Stelle vor dem Hause Nr . 828, was
den Anlaß zu einem Andrang von Fuhrwerken hier gab. Ich
habe ihn dreimal aufgefordert , er möge weiterfahren , aber er
weigerte sich, mir zu gehorchen. Als ich ihn darauf aufmerksam

Bücherauszabe erfolgt Montags , Mittwochs und Freitags je von
4—7 Uhr nachmittags.

Bescherung . Am Sonntag , 25. Dezember , fand eine Weih¬
nachtsbescherung der Kinder der Gemeinde Stolzenfels (früher
Hasengarten ) in der Rest , von H. Kraus statt. Jedes Kind wurde
reichlich mit schönen Gaben bedacht.

Wasserstänbe am 27. Dezember . Mainz unter Null , Bing «,»
0.64, Rheingau 1.19, Trier unter Rull.

Viehmärkte.
Frankfurter Biehmarkt  vom 27. Dez. Marktverlauf

lebhaft und ausverkauft . Aufgetrieben waren : 243 Ochsen, 41
Bullen , 943 Färsen und Kühe, insgesamt 1227, 193 Kälber,
283 Schafe , 684 Schweine . Preise je Zentner Lebendgewicht : für
Ochsen 950—1100 M ., 800- -960, 660- 775 M . : für Bullen 850—050,
750- 850 : für Färse » und Kühe 950- 1075, 850—950, 750- 900,
650—800, 450- 600 : für Kälber 1150—1250, 1000- 1100; für
Schafe 650—750, 500 - 600, 400- 500 ; für Schweine 1500- 2000.

Familiennachrichten.
Standesamt.

Todesfälle:  Am 22. Dezember : Metzgermeister Jean
Gehr , 31 Jahre ; am 23. Dezember : Witwe Theresia Laxner,
geb. Heß , 74 I ., Ehefrau Charlotte Dingeldey , geb. Lang , 69 I ..
Posthelfer Josef Niedermeier , 86 I ., Rentenempfänger Daniel
Müller , 78 I ., Pfarrer a. D. Friedrich Jaskowski , 71 I ., Kauf¬
mann Charles Cenez , 23 I ., Ehefrau Meta Utermöhle , geborene
Schüller , 32 I ., Witwe Klara Perabo , geb. Seibel , 75 I ., Ehe¬
frau Elisabetha Fiedler , geb. Belte , 39 I ., Regina Diemer , ohne
Beruf , 48 I . ; am 24. Dezember , Privatier Karl Schramm , 57 I .«
Ehefrau Therese Hock, geb. Dämmer , 45 I ., Privatier August
Gerhardt , 78 I ., Ehefrau Elisabeth Alter , geb. Röder , 50 I .,
Geh. Postrat a . D . Albert Kröhnke , 66 I ., Kind Maria Depp,
6 Tage ; am 25. Dezember Witwe Fanny RückerSberg, geborene
Rinösberg , 70 Jahre.

Aus anderen Zeitungen.
Geburt:  Eine Tochter : Wilhelm Gourgs und Frau Jula,

geb. Becker.
Verlobungen:  Frl . Frtebel Bender mit Syndikus Dr.

jur . Bruno Wecks. Frl . Helene Nieobemus mit Herrn Wilhelm
Fischbach. Wiesbaden.

Eheschließung:  Herr Wilhelm Jäger und Frau Eli»
sabeth , geb. Naumann , Wiesbaden.

Kurhaus , Theater , Vorträge . Vereine usw.
Staatstheater Wiesbaden.  In der Folge seiner

literarischen Erstaufführungen bereitet das Staatstheater das an
vielen deutschen Bühnen bereits mit Erfolg gegebene Schauspiel
„Der König " von Hanns Johst vor.

Abschieds - und Silvesterfeier im Residenz-
Theater.  Am Samstag . 31. Dezember , abends % j8 Uhr , findet
zu Gunsten der darstellenden Künstler die letzte Operetten-
Vorstellung  statt mit anschließender Abschieds- und
S i l v e ft e r f c t e r . Alle Solokräfte werden nach der Vor¬
stellung in einem bunten Programm ihr Bestes leisten , außerdem
werden noch verschiedene Ueberraschungen geboten. In sämttichen
Räumen des Theaters Restanrationsbetrieb bei zivilen Preisen.
Die zur Operettenvorstellung gelösten Karten berechttgen ohne
Nachzahlung zur Abschieds- und Silvesterfeier . Alles in Allem
verspricht der Abend sicherlich ein genußreicher zu werben . Der
Vorverkauf hat bereits begonnen.

Heffen -Naffau und Umgebung.
Schierstein.

Zum Dirigenten wählte der Mannergesangverein Biebrich
einstimmig Herrn Jakob Mahle  von hier.

dz . Mainz , 27. Dez . Beim Essen  erstickt . Am Weih¬
nachtsfest geriet in dem Vorort Kastel einem Mann im Alter
von 40 Jahren beim Essen ein Stückchen Fleisch in die Luftröhre,
woran der Mann erstickte.

* Ried , 27. Dez . Ihre goldene Hochzeit  feierte am
Sonntag das Ehepaar Johann Wagner . Der Mann ist 88, die
Frau 86 Jahre , beide erfreuen sich noch einer großen Rüstigkeit.

* Frankfurt , 27. Dez . Wie man Weihnachtssreude
bereitet.  In einer der bekanntesten Aepselweinwirtschaften
des Nordens beschlossen die ' Stammgäste , dem ältesten in dem
Lokal verkehrenden Gaste , der im 81. Lebensjahre und als Pen¬
sionär in recht gedrückten Verhältnissen lebt , eine Weihnachts¬
freude zu bereiten . In kurzer Zeit war eine hübsche Summe bei¬
sammen : sie reichte für einen Korb voll schöner Dinge : Kartoffel»
Mehl , Kakao , Tee , Milch , Wurst , Tabak und einiges andere . Am
Weihnachtsvorabenb wurde die Gabe dem hocherfreuten Alten
überreicht . _

machte, daß ich ein Protokoll aufnehme , da schrie er : „Tod den
Kühen, " was ich für sehr beleidigend hielt ."

Diese einfache und gedrängte Erklärung wurde vom Tribunal
mit sichtlichem Wohlwollen angehört . Zur Verteidigung wurden
Madame Bayard , die Schustersfrau und Herr David Matthieu,
Oberarzt tm Hospital Ambrvise -Pars , Ritter der Ehrenlegion,
vorgerufen . Madame Bayard hatte nichts gesehen und nichts
gehört . Doktor Matthieu befand sich in der Menge , die fich um
den Schutzmann gebildet hatte , als dieser den Gemüsehändler zum
Weiterfahren aufforderte . Seine Aussage hatte einen kuriosen
Zwischenfall hervorgerusen.

„Ich war Zeuge des Vorfalles, " sagte er. „Habe gemerkt,
daß der Schutzmann fich irrt , denn niemand hat ihn beleidigt.
Ich trat an ihn heran und sagte ihm das . Der Schutzmann aber
hat trotzdem den Händler arretiert und forderte mich auf , ihm
aufs Kommissariat zu folgen , was ich auch geta« habe. Meine
Aussage habe ich vor dem Kommissar erstattet ."

„Sie können fich setzen," sagte der Präsident . „Pförtner,
rufen Sie den Zeugen Matra wieder herein ."

„Matra , als Sie den Angeklagten arretiert hatten , hat Ihnen
da der Herr Doktor Matthieu nicht gesagt, daß Sie sich irren ?"

„Das heißt , er hat mich beleidigt , Herr Präsident ."
„Was hat er Ihnen denn gesagt?"
„Er hat „Tob den Kühen " gesagt."
Lärm und Gelächter ertönte im Saale.
„Sie können wieder gehen," sagte der Präsident eilig , und

er ermahnte das Publikum , daß er , wenn sich ähnliche unschickliche
Manifestationen wiederholen , den Saal räumen lasse. Unterdessen
triumphierte die Verteidigung , und alle glaubten in diesen Augen¬
blicken. Crainquebille müsse freigesprochen werben.

Als die Ruhe im Saale wiederhergestellt war , erhob fich Herr
Lemerle . Er begann seine Verteidigungsrede mit einem Lob auf
die Agenten der Polizei , „diese bescheidenen Diener der Gesell¬
schaft, die bei ihrem kümmerlichen Gehalt Strapazen ertragen
müssen, unaufhörlichen Gefahren ausgesetzt sind und täglich
Heldentaten vollbringen . Es sind das gewesene Soldaten , die
auch weiterhin Soldaten bleiben . Soldaten ! . .. Das Wort allein
sagt schon alles . . ." Und Herr Lemerle begann seine Betrach¬
tungen über die militärischen Tugenden auseinanderzusetzen.
Seinen Worten nach wäre er auch einer vo» jenen, „die es nicht
gestatten , baß man über die Armee spotte, über die nationale
Armee , der anzugehören auch er die Ehre habe."

Der Präsident nickte mit dem Kopfe.
Herr Lemerle war tatsächlich Leutnant der Miliz . Auch war

er als Kandidat der nationalen Partei im Viertel Vieil -Odriette
aufgetreten.

Der Advokat fuhr fort : „Nein , mir find die bescheidenen und
unschätzbaren Dienste , welche diese Beschützer der Sicherheit der
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1x6. Frankfurt, 27. Dez. Ein tödlicher  Schuß . Der

Schornsteinfeger Paul Hübner erschoß in der vergangenen Nacht
im Hanse Taunusstraße 44 seinen Wohnungsgeber, den Schorn¬
steinfeger Rudolf Broschinski. Wie die Polizei mitteilt, kam
Broschinski mit einem Mädchen nach Haufe, versuchte die Ztmmer-
tür des Hübner aufzuschließen und drang dann mit einem Beil
auf ihn ein. Hübner gab einen Schutz auf den Eindringung ab
und tötete chn auf der Stelle.

wd. Hechtsheim, 27. Dez. Ein tödlicher Unglücks-
fall  ereignete sich am Dienstag vormittag um 6 Uhr auf dem
hiesigen Borortbahnhof . Ruf bisher unaufgeklärte Weise geriet
der Arbeiter Krämer unter einen Zug und wurde überfahren
und getötet. Ein Wagen des Zuges entgleiste, sobaß eine Ver¬
kehrsstörung eintrat . Dadurch waren die zahlreichen, mit dem
Zug -ur Stabt fahrenden Arbeiter genötigt, den Weg zur Arbeits¬
stätte zu Fuß zurückzulegen.

wd. Gan-Älgeshcim, 26. Dez. Ein edler Spender.  Herr
Peter Holleubach in Chicago, der Stifter einer unserer neuen
Glocken, schenkte als Weihnachtsgabe für die Armen der hiesigen
Stadt 5000 Mark. Ferner überwies er zur Speisung unterer¬
nährter Kinder — es kommen hier etwa 70 in Betracht —
monatlich 1000 bis 1200 Mark auf die Zeitdauer von 6 Monaten.

wd. Bingen, 27. Dez. Gegen den Notgeldunfng.
Das Reichsbankdirektorinm hat der Handelskammer Bingen mit¬
geteilt, daß der Reichsfinanzminister sich veranlaßt gesehen habe,
die Landesregierungen zu ersuchen, Maßnahmen zur Verhinde¬
rung des mit dem städtischen Notgelde getriebenen Unfugs und
zur Einziehung der noch im Umlaufe befindlichen Ersatzzeichen zu
treffen. Weiterhin hat das Reichsbankdirektorium den Bescheid
gegeben, daß ein Reichsgesetz, durch das dem Notgelöunfug ge¬
steuert werden soll, sich in Vorbereitung befinde.

wd. Alzey. 27. Dez. Unfall.  Ein hiesiger Schloflermeister,
öeffen Sohn , sowie ein Lehrling, waren im Neubau der Maschinen¬
halle auf hiesigem Bahnhof mit Anschlägen beschäftigt, als das
Gerüst brach und alle in die Tiefe stürzten. Der Meister erlitt
einen Beinbruch, auch die beiden anderen erlitten Verletzungen.

wd . Kusel (Pfalz), 26, Dez. Geständnis aus dem
Krankenbett.  Der Kriegsinvalide und Krämer Friedrich
Caffel aus Altenglan, der in der letzten Schwurgerichtsperiode
wegen des Mordes an der Leuchen Metzger auf Indizienbeweis
hin zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt worden war, hat nun, nach¬
dem er totkrnnk öarniederliegt , ein Geständnis abgelegt, wonach
er sich als Täter bezeichnet.

dz. Heidelberg, 27. Dez. Wieder eingefangen.  Hier
gelang es, den von verschiedenenBehörden verfolgten Einbrecher
und Mörder Kohl  zu verhaften. Er hatte im Sommer einen
ihn verfolgenden Schutzmann erschaffen und saß bis vor kurzem
in Frankfurt in Untersuchungshaft. Bei einem Transport ge¬
lang es ihm, zu entfliehen, obwohl er mit Ketten an einen anderen
Verbrecher angeschloffen war . Am Christabend raubte Kohl in
einer Villa in Wiesloch eine Kassette mit drcihunberttausend
Mark, konnte aber bereits am ersten Weihnachtsfeiertag hier ver¬
haftet werden.

Vermischtes.
„Ich kenn' »in' Hellen Edelstein" — das beliebteste deutsche

Volkslied! Bekanntlich hatte am 1. Oktober die Dresdner Uni-
oersalkorrespondenz eine Umfrage  erlassen , um fcstzustellen,
welches Volkslied sich am meisten ins deutsche Volksherz ein¬
gesungen habe. Wie nun bekannt wirb, hat das Lied „Ich kenn'
ein' Hellen Edelstein" die meisten Stimmen erhalten. Um eine
Geringfügigkeit weniger Punkte sammelten sich auf Hosfmann
von Fallersleben „Deutschland, Deutschland über alles" ; an drit¬
ter Stelle steht „Am Brunnen vor dem Tore" . Es wurden dann
der Reihe nach am häufigsten genannt : „O Täler weit, o Höhen",
„Sah ' ein Knab' ein Röslein steh'n", „Aus der Jugendzeit",
„Was frag ' ich viel nach Gelb und Gut", „Stille Rächt, heilige
Nacht" usw. Im ganzen wurden neunzig verschiedene Volkslieder
genannt.

Ein verwegenes Näuberstück. AIS baS größte Lichtspielhaus
der Welt gilt das Kapitol-Theater in Rew-Dork, in dem außer
Lichtbildern auch ein Ballett und Symphonie-Konzerte aufgesührt
werben. Während Tausende von Zuschauern — bas Theater ent¬
hält 5300 Sitzplätze - den Bildern auf der flimmernden Leinc»
wand mit Spannung folgten, verließen in aller Stelle , vier
Männer ihre Sitze, begaben sich nach dem hinter dem ersten Bal¬
kon gelegenen Büro und hielten den Direktor , den Geschäftsführer
und den Nachtwächter des Theaters an, die gerade im Begriffe
waren die Einnahmen des Abends einem Geldschrank cinzuver-
leiben. Die drei Männer wurden von den Räubern an die Wand
gestellt und ihre Hände znsammengebunden, während der
Kassiererin mit vorgehaltenem Revolver bedeutet wurde, keinen
Laut von sick> zu geben. Während zwei der Verbrecher die Be¬

amten in Schach hielten packten zwei sorgfältig bas gesamte Bar¬
geld in Höhe von zehntausend Dollars in einen Handkoffer, dann
verließen sie das Zimmer, bas sie von innen verriegelt hatten,
durch einen Notausgang nach der Straße , sprangen in eine bereit-
stehende Autodroschke und fuhren davon.

Geheimnisvolles Doppelleben. Den Aerzten in Columbus im
amerikanischen Staat Ohio bietet sich ein unlösbares Problem in
der Gestalt eines neunzehnjährigen Mädchens, das gelegentlich die
Persönlichkeitseiner vor vier Monaten im Alter von acht Jahren
verstorbenen Schwester annimmt. Merkwürdigerweise wandelt sich
Bernice Redick, das ist der Name des Mädchens, aber nicht in
ihre Schwester Polly im Alter ihres Todes, sondern in die vier¬
jährige Schwester. Bernice hat keine Erinnerung an die Perioden,
in denen sie „ihre Schwester wird", die Bekannten aber versichern,
daß sie bei solchen Gelegenheiten sich genau so benimmt und genau
so spricht, wie ihre Schwester Polly es mit vier Jahren zu tun
pflegte. Als Bernice beschäftigt sie sich gern mit Näharbeiten,
als Polly trennt sie die Naht dann wieder auf, als Bernice liebt
sie die Tiere und Blumen, als Polly quält sie jene und zerreißt
diese. Als sie sich kürzlich wieder einmal in Polly gewandelt
hatte, wurde sie plötzlich bewußtlos und bekam einen Krampf¬
anfall . der das Schlimmste befürchten ließ. Am nächsten Tage
aber war sie wieder ganz gesund. Bernice selbst ist der Ansicht,
daß die Seele ihrer verstorbenen Schwester von Zeit zu Zeit bei
ihr Asyl sucht. Sie verändert ihre Persönlichkeit ganz unver¬
mittelt und verwandelt sich ebenso plötzlich wieder zurück.

Eine Stadt unter Waffer. Ueber die schwere Sturmflut , von
der die am Nordufer des Humber gelegene englische Stabt Hüll
in diesen Tagen heimgesucht wurde, bringen die Londoner Blätter
jetzt nähere Einzelheiten. Die alten und tiefliegenden Teile der
Stadt waren im Handumdrehen von den wildbrausenden Ge¬
wässern des Humber überflutet , nachdem die Schleusen, die be¬
sonders die unter dem Wasserspiegel liegenden Teile der Stabt
schützen sollten, wie alles, was der Flut in den Weg trat , weg-
gespült worden waren. Die Straßen waren, als die Katastrophe
eintrat , von Menschen überfüllt , die sich beim Herannahen der
Flut in hastender Eile in die Häuser und Läden flüchteten. Aber
das Waffer, das rasch die Höhe von zweieinhalb Meter erreichte,
überflügle im Augenblick die unteren Stockwerke, st daß sich alles
in die oberen retten mußte, nachdem man versucht hatte, Klaviere,
Bibliotheken und andere Möbel in Sicherheit zu bringen. Auf
den schmutzigen Wassern trieben Bänke und Körbe mit Enten,
Gänsen und anderem Geflügel. Bald stieg die Flut von den nied¬
rigen Stadtteilen in die höheren hinauf. Man sah zwischen den
Gaslampen, die brennend aus dem Wasser hervorragten , Fische
aufblitzen. Viele Haustiere wurden von der Flut überrascht und
ertranken. Fast alle öffentlichen Gebäude und zehn Banken er¬
litten durch die Flut schweren Schaden. Die Eisenbahnzüge
mußten halten, die Telephon- und Telegraphenleitungen waren
zerstört. Der Schaden ist sehr groß, er wird für Hnll allein auf
10 Millionen geschätzt. Die Stadt ist immer noch überschwemmt,
und man spricht von vielen heldenhaften Rettungstatcn , die
namentlich bei der Bergung von Kindern und Greisen in die Er¬
scheinung traten . In Tune wurde ein großer schwimmender
Kran aus der Verankerung losgeriffen und abgetrieben. Nachdem
er mit zwei Schiffen zusammcngestvßenwar , ging er mit seinem
Wärter , der verzweifelt mit d»r Dampfpfeife Hilfe hcrbcizurufen
suchte, unter.

Eia programmwidriger Film . Während die Zuschauer im
Kapitol-Theater, dem Ueberkino New-Borks mit gespannter Auf¬
merksamkeit den aufregenden Vorgängen eines Abenieuerfilms
folgten, hatten sich vier Mann in aller Stille von ihren Plätzen
erhoben und sich nach dem Thcaterbureau geschlichen, wo sie die
dort Anwesenden unschädlich machten und die Tageseinnahme von
rund 2500 Pfund Sterling an sich nahmen. Das Kapttolcheatrr,
bas als bas größte Kino der Welt gilt, hat 5800 Plätze und war
an diesem Abend, wie stets, ausverkauft. Der Raum, in dem
dieser eigenartigste Film, der jemals dort vorgcftthrt wurde, sich
abspielte, war nur durch wenige Fuß Abstand von den Hunderten
getrennt, die den ersten Rang besetzten, und von denen nicht einer
eine Ahnung hatte, was hinter seinem Rücken vorging. Die Ver¬
brecher stellten den Direktor, den Sekretär und den Wächter, die
sich im Bureau befanden, gegen die Wand und banden sie mit den
Händen zusammen. Der Kassiererin geschah nicbts, nur kiindigte
man ihr an, sie sei ein Kind des Todes, wenn sie auch nur den
leisesten Laut' von sich geben sollte. Dann räumten die Räuber
die beiden Gelöschränkeaus . sperrten die gefesselten Gefangenen
in einen großen Schrank, öffneten die Tür und gelangten über
eine Nottreppe zu einem Seitenausgange , wo ein Auto auf sie
wartete. Inzwischen war es der Kassiererin gelungen, die Ge¬
fangenen zu befreien und ibre Fesseln zu lösen; die drei Männer
eilten im Sturmschritt die Haupttreppe herunter und sahen
gerade noch, wie das Auto mit den Verbrechern im Gewühl der
verkehrsreichen Straße verschwand.

heldenmütigen Einwohnerschaft der Stadt Paris alltäglich er¬
weisen, nur zu gut bekannt. Und niemals hätte ich mich, meine
Herren, einverstanden erklärt , die Verteidigung Crainquebilles
auf mich zu nehmen, wenn ich in ihm den Beleidiger eines ge¬
wesenen Soldaten gesehen hätte. Man beschuldigt meinen Klienten,
„Tod den Kühen!" gerufen zu haben. Der Sinn dieser Worte
ist jedem bekannt. Wenn Sie ein gewisses Lexikon zur Hand
nehmen, so werben Sie lesen: „Tod den Kühen", Faulenzer,
Müßiggänger. Einer , der sich bei der Polizei verdingt : „polizei¬
licher Spion ". „Tod den Kühen" wird in gewissen Kreisen ge¬
braucht. Nun ist aber die Frage : wie hat es Crainquebille gesagt?
Und ob er es überhaupt gesagt? Erlauben Sie mir , meine
Herren, dies zu bezweifeln. Ich will den Schutzmann Matra
durchaus nicht verdächtigen, böse Absichten dabei gehabt zu haben.
Aber er verrichtet, wie wir dies bereits bemerkten, einen mühe¬
vollen Dienst. Er ist oft müde und abgequält dabei. Unter
solchen Bedingungen konnte er leicht das Opfer einer gewissen
Art von Gehörshalluzination gewesen sein. Und ' wenn er ihnen
sagt, meine Herren, daß Doktor David Matthieu , Cavalier der
Ehrenlegion, Oberarzt im Hospital Ambroise-Parö , ein Repräsen¬
tant der Wissenschaft und ein Mann aus der besten Gesellschaft,
ebenfalls „Tod den Kühen" geschrien habe, so werden Sie zu¬
geben müssen, daß Matra von einer Psychose befallen ist, ich
möchte sagen, falls der Ausdruck Ihnen nicht zn übertrieben
erscheint, er sei ein Opfer von Verfolgungswahn ."

„Aber selbst wenn Crainquebille in die Tat „Tod den Kühen"
geschrien hätte, so müßte man noch feststellen, ob diese Worte in
seinem Munde den Charakter eines Deliktes haben. Crainque-
lnlle ist der uneheliche Sohn einer Straßcnhänblerin , die wegen
Trunksucht und Ausschweifungzugrunde ging; er ist ein geborener
Alkoholiker. Sie sehen ihn da abgestumpft durch sein sechzig¬
jähriges Elend, und Sie selbst, meine Herren, müssen zugeben,
daß er nicht verantwortlich ist."

Herr Lemerle setzt sich, und der Präsident Bourriche verlas
zwischen den Zähnen das Verdikt, welches dahin lautete, daß
Jerome Crainquebille zu zwei Wochen Gefängnis und 50 Franks
Geldstrafe verurteilt wird. Das Gericht hatte seine Sentenz auf
Grund der Aussage des Schutzmannes Matra gebracht.

Als Crainquebille durch den langen und dunklen Korridor
des Gerichtsgebäudcs geführt wurde, empfand der Alte ein
fürchterliches Bedürfnis nach Mitgefühl . Er wandte sich an die
Wache, die ihn begleitete und redete ihn dreimal an:

„He, Sie ! . . . Soldat ! . . . Hören Sie ! . . . Soldat !"
Der Alte seufzte. „Ach, wenn man mir das vor zwei Wochen
gesagt hätte, daß mir so etwas passieren wirb ! . .

Dann äußerte er folgenden Gedanken:
„Zu raschen sprechen die Herren. Sie sprechen fr

ungemein rasch. Man kann sich mit ihnen nicht verständigen.
Was meinen Sie , Soldat , nicht wahr , sprechen die Herren zu
rasch?"

Aber der Soldat ging, ohne auch nur ein Wort zu antworten
und ohne sich umzuwenben. Crainquebille fragte ihn:

„Warum antworten Ste mir denn nicht?"
Der Soldat verharrte im Schweigen. Der Alte bemerkte

darauf mit Bitterkeit:
„Selbst mit einem Hund spricht man. Warum sagen Sie

nichts zu mir ? Oder vielleicht sperren Sie nie den Mund auf;
haben Sie vielleicht Angst, ihn zu öffnen?"

(Fortsetzung folgt.

Singspiel -Abend im Kurhaus.
Am ersten Feiertag gab es im Kurhanse abends, während im

großen Saale die Tonschöpfungen des Bayreuther Meisters eine
stattliche kimstandächtiqeGemeinde gefesselt hielten, zu gleicher
Zeit auch im intimeren Rahmen des kleinen Saales ein künst¬
lerisches Erlebnis.

Frankfurter Künstler hatten sich unter der Leitung von Alfred
Auerbach  vom Stadttheater in Frankfurt vereinigt, um dem
Geschmack nach leichterer Unterhaltung Rechnung zu tragen. Wie
viel man sich von diesem Singspielabend versprach, bewies auch
hier der starke Besuch.

Die Absicht, mit wenig äußerlichen Mitteln , also unter Fort-
laffung der bühnentechnischen Ausstättnng , die Kunst vergangener
Zeiten wieder aufleben zu lassen, war an sich ein sehr rühmliches
Unternehmen. Die Frage aber, ob damit dem Bedürfnis des
Sonntagspnbliknms wirkliche Befriedigung gewährt werden
konnte, kann nicht unbedingt besaht werban. Man mußte sich schon
nt allen seinen Gebanken und Empfindungen nm hundert Jahre
zurückversetzt fühlen, die ibyllisckie Liebesszene von „Bastien
und  B a st i c n n c", nach der Vertonung von Mozart  mit
vollem Verständnis zu genießen. Das aleiche ist auch von dem
bekannte» komischen Intermezzo „Die Magd al s He rrin"
von Pergolese  zu sagen, das unseren Urgroßeltern gewiß
viel Belustigung bot, für den heutigen Zeitgeist aber nicht mehr
die Wirkung besitzt, wirkliches Ergötzen zu bringen. Nur so ist es
zu erklären, daß viele inmitten der Aufführung sich zum Gehen
wandten.

Die Darstellung selbst trug daran keine Schuld. Die Künstler
boten ihr Bestes, um ihrer gewiß nickt lcickten Ausgabe gerecht
zu werden. Frau Helene Morgenstern - Lorsch  war eine
niedliche, auch stimmlich angcnebme Bastienne und Fritz Schrö¬
der ein sympathischer Bastien. A. Griedel  gab den Hirten Co-
las mit viel Humor, wie er auch später in der Rolle des alten
Herrn in dem Intermezzo von Pergolese sich redlich bemühte,
durch komisch-lebhaftes Spiel über die ermüdenden Längen des
gesanglichenParts hinwegzntänschcn. Recht gelungen war die
Figur des komischen Dieners Vcspone, besten Darsteller nur mit
drei Sternen zeichnete.

Zwei kleine anspruchslose S chc r z p a n t o m i m e n, ent¬
worfen vor Alfred A u e r b a ch, in denen außer den Obenge¬
nannten noch die iderren dl. Stamm und H. Henke  mitwirk¬
ten, brachten eine etwas modernere Note und damit etwas Abwechs¬
lung in das Programm und wurden mit besserem Verständnis
ausgenommen.

Sport und Spiel.
Fußball. Die Weibnachtsseiertage benützten die meisten

ballvereine, um ihren Mannschaften eine Ruhepause in der ^
strengenden Verbandsrunde zu gönnen. Das einzige Verbal
spiel wurde am 1. Feiertag in Kastel ausgetragen . Fvgg. z^ ,
06 gewann erwartungsgemäß gegen B. f. R. Worms 2:1. ?
Mombach  litt das Weihnachtspropagandospiel zwischen Sk»™
03 Mombach und M.-T.-V. Pirmasenz unter dem Schneetreib--'
Mombach gewann verdient 4:1. Am zweiten Feiertag «->75
eine kombinierte Mannschaft des F. u. Spv. 05 Mainz gegen(kJ
kombinierte Mannschaft der Germania Gustavsburg und ?
wann 5:1. *

Handel und Industrie.
Berliner Börse.

Die Berliner und die Frankfurter Börse  w «y
am 27. Dezember geschlossen.

*

Rew-Asrker Markkurs vom 24. Dez. 0.53i/2 Cents (Vortag ft.sji«
Parität 186.91 Mark für einen Dollar . 1

Das größte Dampfkraftwerk der Welt.
Zwischen der Direktion beS Rheinisch - Westfälisch,,

Elektrizitätswerkes in Essen und der Allgemein,,
Elektrizitätsgesellschaft  ist ein technisch und wiq.
schaftlich ungewöhnlich interessantes Projekt zum Abschluß gelangt
Es handelt sich um die Erweiterung des Goldeubeig.
Werkes  um nicht weniger als 100 000 Kilowatt durch jtwi
Maschinensätze von je 50 000 Kilowatt. Da das Goldeuberg-K^
schon zwei A. E.-G.-Turbinen von ie 50 000 Kilowatt besitzt uih
außerdem in kleineren Dampfturbinen über eine Leistung
rund 100000 Kilowatt verfügt , wird es nach Vollendung diesn
Erweiterung mit einer Gesamtleistung von 300 000 Kilowatt 5«i
weitem das größte Dampfkraftwerk der Welt sei». ES hat sch«,
jetzt in der Größe der ausgebauten Leitung das Riefenkrafüätl
Golpa überflügelt, wenngleich die jährliche Stromabgabe beide,
Werke mit etwa zwei Millionen Kilowattstunden täglich fich zm.
zeit noch die Wage halten dürfte. Interessant ist dabei dir Ted
fache, baß beide Riefenkraftwerke ausschließlich mit B ra »,,
kohle  betrieben werben.

Vier Börsentage wöchentlich im Januar . Der Berlin«
Börsenoorstand hat am Samstag beschlossen, im Januar an jede»
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag'  alh
viermal in jeder Woche, Börsenversammlungen stattfinden z,
lassen. Am Montag, den 2. Jan ., findet jedoch ein Börsenverkch
nicht statt.

Barmer Bankverein Hinsbcrg, Fischer «. Co., Düsseldorf. Di,
fteunbschaftlichcn Beziehungen, die seit langen Jahren zwtschä
dem Barmer Bankverein und der Bankfirma Siegfried Fall i»
Düsseldorf bestanden haben, haben dazu geführt, baß mit Wrrbug
vom 1. Ja «. 1922 ab der Barmer Bankverein bei der Ftr«
Siegfried Falk auch durch eine größere Kapitalbeteiligung erheb
licheS Interesse genommen hat. Die langjährigen Beziehung»
der Firma Siegfried Falk zur Deutschen Effekten- und SSedjfet
bank, Frankfurt a. M., werben hierdurch nicht berührt.

Zusammenschluß von Warenhausbetriebe «. Unter Mittel»
knng der Bank für Handel und Industrie (Darmstädter Bank) Ml
der Vereinsbank, Abteilung der Allgemeinen Deutschen Credit
Anstalt Zwickau, wurden die Warenhausbetriebe Uru St¬
ör Üd e r, Zwickau und Planitz, und die Kaufhäuser Schockend,
KottbuS, RegenSburg, Aue, Freiberg , Auerbach, OelSnitz, LuM
Frankenberg und Zerbst in eine Kommanditgesellschaft auf Asti»
unter der Firma „Schocken Kommanbit-Gescllschaft auf Aküar
mit 12 Mill. M. Kapital umgewandelt. Persönlich haftend« Gesck-
schaster sind Simon Schocken und Sallmann Schocken in Zwick»

Schach.
Sckach-Aufgade Nr . 67.

Airs dem Problem-Turnier de» Hamburger Schachklub» Juli VSDi.
Motto: Drei Lilien <1. Preilj!

Weiß zieht und setzt im dritten Zu« matt.

Lösung der Aufgabe Rr . 68 . 1. Kcl—b2, a7—a6. 2. DH
e7Xb6. 3. S66 matt.

Richtige Lösungen sandten ein: I . H.. F . D.. G. M.,
Schachfreund Eltville.

Damenbauernspiel.
Gespielt im Gruppenhaupturnter in Hamburg im Juli ISA. -

WetH: Rauh -Schweinsurt. Gchwarz: Or ba ch-Krankst^
1. 64. ckS. 2. 813, Sf6. 3. c4, e6. 4. Lg5, Le7. 5. Sc3,

6. e3, b6. 7. Tacl , Lb7. 8. cd5 (Verfehlt, da Läufer d7 E
wird). 365 : 9. 865 : 1-65. 10. Le7 : De7 : 11. a3. Tfc8. 12. M*
f5. 13. De2, Sbd7. 14. 0- 0, 8616. 15. Se5, ob. 16. La6, ^
17. Dc2, 867. 18. 867 : 067 : 19. 13. Dc6. 20. dc5 ? 'Weiß
sieht die seinem Läufer drohende Gefahr ). b5 ! 21. e4, fe4. 22.
Lc4. 23. T161, Da6: 24. 166, Dao. 25. Tcdl , 118. 26. b3, UH
27. bc4, Dc5:f . 28. Khl (Dies kostet einen Turm - Aber «A
161 —64, e5 ; 16b , Db6 entscheiden die schwarzen Freibaa««^

INÄSSAÜERHOF,WIESBADEN
Täglich ab 41/« Uhr:T(W -TEE

infer Leiiung des Tanzmeisters ROBERTS. EINTRITTSKARTE.
•anuimiiMiimm etc. einbegriffen THk. 35.— -- -----. '

Hauptschrtftletter: Hein , fflorienj.
«erantnwrtltch für Politik und Feuilleton: Hein , « irren >; Li «*»
übrige» redaktionelle» teil : Hau » Hllueke.  Für de» Jnserat̂ «̂ »
geschäftliche Mttteilungeu: J o h. Babl - r. ESmtlich in
Drucku. Setten der Wiesbadener B erla, » . « » st- «
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das selbsttätige Waschmittel
von unerreichter Wasch- und tMekhkraft

Macht die Wische frisch und duftig, wie auf den » Rosen gebleicht

Wischt mühelos , schnell und billig!
-TT * "•••>ntrrj ^T ' u

Alleinige Fabrikanten : HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,
euch der „ H e n k o ", Henkel 's Was dl- und Bleich-Soda.

Zu Dsrtanfen

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz¬

licher Teilnahme, sowie für die
zahlreichen Kranzspenden bei
dem uns so schwer betroffenen
Verluste meiner lieben Frau und
Mutter, sagen wir unseren herz¬
lichsten Dank. Besonderen Dank
Herrn Pfarrer Dr. Ott für seine
trostreichen Worte am Sarge.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:

Mttg KsefttOpte,
Platten, Herde. Bügeleisen, Haartrockner.

FlBCk ^ ^ nttrasse 2S, gegenüber

MMMögttlMII
zum baldigen Eintritt gesucht.
Di« Austragung erfolgt an de« Wochen¬

tagen mittags.
Meldungen Nikolasstratze II, Hof lks.

ft Dttlfluftn:
1 beigefarb . Kleid mit
Mantel . 2 Kostüme , ein
bundseid . Kleid , 2 sei¬
dene Trikotkleid ., 2 Kelle
Abendkleider . 1 weißer
Mantel f. mittl . Größe.
Parkstraße 5 . 3im . 28.
Warendorf . (*8483

öebrauchstnj
WarenL ^.

Miei-SesOe
2=evtl. S-Zimmer-

wohnung
im Borderb . v . S erw.
deutschen Perl , zu mie¬
ten gesucht . Off . unter
N . 1478 an die Ge¬
schäftsstelle d. Bl . «R ?«

Ordentliche

PutzslU
für die 3rit v . 8- 8 Nbr
morgens gesucht . Zu mel¬
den Nikolasstratze 11,

LilRK u - mehr tägl
TViM . Nebenverdienst.
Prospekt Nr . 498 gratis.
P . WagenkneLt Verlag,
Leivsia . (» 264

Hosrill Fuders
Realschule
Adelheidlttabe 7L

Fernruf 4626.
Kl ., streng aesoird . Klaff .,
täsl . ArheiMtunb . unter
Aufsicht von Fachlebrern.
Aufn . erst v . 8 Jahr . an.
Anmeldungen f . Ostern
werden schon jetzt ent-

Ein].,Ablt,Handelsakademie.
Glänz. Erfolge. Vnrz. Kost.
Aufn.vom lO.Lefcensjahr ab.
Helorminstitut, Wildbad,
(Sdiwarzw.) |7693

»FLACK , Luisenstrasse 25
g gegenüb. Real-Gymnasium. Telefon 747

Herrschafts-Mobiliar
vollständige Einrichtungen , einzelne gute Stücke.
Teppiche . Kunst , und Dekorationsgegenftänöe
lalt u . neul kauft , u boben Preise » gegen Kaffe

Klapper , Friedrichstr. 53, Tel. 182?.

Mainz,Bahn hofstr.3
Fernruf 2754.

Prima Ferkel
und kräftige

LLaserslhweine
sind zu baden bei Ludw.
Mayer , Bierstadt . Neu¬
gaffe 3. Tel . 4762 . fr *» ?

2 Läufer , je 65 Psd ..
eins , oder auf . zu »er ! .
Rau , Hochstr. 4 . ft- 83*

1 einj . u. 1 »weil . Schaf,
letzteres tragb . zu verk.
Ramback , Kehrstr . 6 bei'

Kein Notgeld-
Sammler

Kein Notgeld-
Händler

darf ohne die bedeutende
Fachzeitung

,ver stotgeldmarkb, Hanno».
sein . Akt ., belehr ^ unter¬
richtend . Alle Postanst.
nebm . Abonnements ent¬
gegen . — Probenummer
kosten!, durch d. Verlag
,Der Notgeldmarkt*, Hanno«.

Gegr . 1865 Tel . 2ö5
Beerdigungs-

Anstalten

Adolf Limblltth
| g Ellenbogengasse 8

Mauergaffe 15.
Größter Lager
in allen Arten

Holz-und
Meiall-Siirgen

zu reellen Preisen - |
Eig . Leichenwagen

| und Kranzwagen
jLieferantd.Vereins

r. Feuerbestattung u. |
Beamten - Vereins.

Leitemagell
in allen Größen.

Faulbrunnenttraß , 16.

j Schwarze Kleiber{
: Schwarze Blusen:

Schwarze Röcke -

r Trauer-hüte j
\ Trauer -Schleier }
; Trauer-Stoffe |
I SM»er einfachsten Ms3« *
! «keganteste« flusfüEjrung. »

|Blumenthal, j

m
iotnnn « iil icrhiinn ■ “ 25 » • 50 % BohnenfeaBcc “ S
Ivllllf mk  WkldUIUIIIp zu haben in allen einschlägigen Geschäften, ragender Qualität.

Christian Riempp , Karlsruhe , Kaffee - und Tee -Import . — GrossrOsterei.

I flmtlitbe Selnnntmaaungen  J
Bekanntmachung.
Auch in diesem Jab « werden für diejenigen

Personen , welche von Gratulationen aum neuen
Jabr « entbunden sein möchten.

Neujahrswunsch-
Kblösungskarten

seitens der Stadt ausgegeben werben . Wer eine
solche Karte erwirbt , von dem wird angenommen,
daß er auf diese Weise seine Glückwünsche dar¬
bringt und ebenso seinerseits auf Besuche oder
Kartenausendungen verzichtet . . „ '
_ Die Karten können bei nnS . Rhemstraß « 36.
Zimmer 32 . sowie bei Kaufmann E. Mertz , Wil-
delmstr . 20 . Bezirksvorsteber Kaufm . Gg . Strtttcr,
Kirchgaffe 74 und Beairksvorsteher Kaufm . Adott
Annenkohl . Ellenbogengasse 15 gegen Entrichtung
von mindestens 10 .— .Ä für das Stück in Empfang
genommen werben . . , ^ , _ tr

Der Erlös wird auch deeicS Jabr au wohl¬
tätigen Zwecken verwendet werden.

Tie Veröffentlichung der Namen lHauptver-
ieichniss erfolgt am 31 . Dezember ds . Js.

Wiesbaden , den 14 . Dezember 1821.
Der Magistrat — Fürsorge amt,

Bekanntmachung.
. Diejenigen Herren Aerzte . welche im laufenden
ffebre Privat -Jmviungen ausgesubrt ba ^ n . wer¬
ben unter Bezugnahme auf die 88 8 und io oc-

chsimvfoesetzes ersucht . dir breruber getubrten
Luten — soweit dies nicht schon geschehen nt
svgtestens bis zum Jahresschluß hierher «niau-
teichen.

Wiesbaden , den 16 . Dezember 1921 - .
Der Poliaei -Präkdent : Krause, 'bb-

i

l«rZ

Bekanntmachung.
, Anträge auf Erneuerung von am 81 . d. Mts.

«blauieirden Legitimations - und Gewerbelegm
woffonskarten für das Kalenbertabr \m  ftnb au §-
Mmslos beim zuständigen Polizeirevier unt
Erläge der abaelausenen Karte und Entrichtung
ber Stemvelgebllbr . sowie Berfügung einer neuen
Pbotogravbie zu stellen . Reiseltde baben ferner
i « 'christliche Einverständiliserklarung K J'
Feuerung der Legitimations - oder Gewe »belegiu-
wotionskarte seitens der Firma , bei der ne tätig

. M ° nen anSaefertigten Karten kötiiien alsdann
^rei Tggx „ach Stellung des,Enieuctung ^autvai ^
"t Zimmer 50 der Poliaeld, « kt,o >l 'tz . A '" "'""?
Wommen werden . Versuche , d'e hatten schon
^blaus dieser Frist abaubolen . « nd bei der Sulle
L-r au erwartenden Erneucrungsantrage zwecklo,.
Jkh ersuche daher , die Frist von 3 Tagen inne-
iubaliei,.

Wiesbaden , den 17.
Der W'

Bekanntmachung
betreffend die Nacheichung der Matze,

Gewichte und wagen.
Gemäß 8 11 der Maß - und Gewichtsordnung

vom 30 . Mai 1908 müffen die dem eichpflichtigen
Verkehre bienenden Meßgeräte , wie Längen - und
Flüfffgkeitsmabe . Meßwerkzeuge . Vierfäffer . Hohl-
maße . Gewichte und Wagen unter 3000 Kg . Trag¬
fähigkeit alle zwei Jab « zur Nacheichung vorgelegt
werben.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf
ihre BerkebrsiLbigkeit geprüft und dann neben
dem Eichstempel mit dem Jabreszeichen versehen,
llnbrauchbare oder umuläfffg befunden « Meßgeräte
werden mit kassiertem Stemvel dem Eigentümer
aurückgegeben : irgend «ine Bestrafung tritt hier¬
bei nicht ein.

Im Stadtkreise Wiesbaden wird die Nach¬
eichung im Jahre 1922 nach folgendem Plan durch¬
geführt:

2. Polizei -Revier vom 9. bis 28 . Januar.

4. Polizei -Revier vom 9. Febr . bis 9 . März.

Alle Gewerbetreibenden . Großhandlungen . Fa¬
brikbetriebe und Landwirte , sofern sie irgend
welche Erzeugnisse nach Maß und Gewicht ver¬
kaufen oder den Umfang von Leistungen dadurch
bestimmen , werden hierdurch aufgefordert . ihre
eichpflichtigen Meßgeräte dem Eichamt in Wies¬
baden . Lnifeuftraße 26 , zur festgesetzten Zeit ge¬
reinigt vorzulegen.

Die Nacheichung nicht transportabler Meß¬
geräte (z. B . Viehwagen > kann auf gemeinsamen
Rilndgängen des Eichmeisters am Standort erfol¬
gen . In diesen Fällen find entsprechende Anträge
beim Eichamt zu stellen , und es werden bann außer
den Eichgebühren für jeden beanspruchten Be¬
amten . für jeden angefangenen Tag und von jedem
Antragsteller Zuschläge von 5 bezw . 10 Jl  erhoben.
Auch sind dann die aus der Hin - und Rückbesör-
beruna der Normal « und Prüfungsmittel ent¬
stehenden Kosten zu tragen.

Rundgänge stützen im 2. Polizei -Revier am 36.
und 31 . Januar , im 4. Polizei -Revier vom 16 . bis
14 . Mär , statt.

Die Rückgabe der Gegenstände erfolgt nur gegen
Erstattung der Gedüb « n.

Nach beendigter Nacheichung werden volizet
licke Reviffonen voracnommen werden . Gewerbe^
treibend «, die von den Nacheichungstagen keinen
oder nnaureichendeii Gebrauch machen , werben be¬
sonders einaebend revidiert werden . Gemäß 8 22
der Maß - und Gewicktsordmmg wird mit Geld¬
strafe bis zu 150 M  oder mit Haft bestraft , wer
den Vorschriften der Maß - und Gewichtsvolizei zw
nüderbandelt . Neben der Strafe ist auf die Uw
brauchbarmackung ober die Entziehung der vor-
'Kriitswidrigen Meßgeräte zu erkennen , auch kann
deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Wiesbaden , den 15 . Dezember 1921.
Der PoÛ -i .Präsident: «raufe . W»

Sreimholj-verkaus
der Oderförsterei ChanffeehanK am DienStag . den
3. Januar 1922 . vorm . 8 Uhr im Taunusdlick am
Babnbos Chauffeehaus , aus Försterei Cbanffoe-
bauS Distr . 49 lWinterbuckel . 48 sWetdenl . Distr.
37 u. 39 Heidekovf . , . . .

Eichen : 17 Raummeter Sckeit und Knüppel.
140 WeÜen.

Bucken : 800 Raummeter Sckeit . 190 Raum¬
meter Knüppel . 10 300 Wellen.

Birken : 14 Raummeter Knüppel . 290 Wellen.
Teilweise Beschränkung des Bieterkreises bleibt

Vorbehalten . _ 1

Vullenverkaus.
Die Gemeinde Klovvenbeim läßt zwei noch

junge Bullen im Wege des schriftlichen P « isange-
bots verkaufen . . . . .

Die Verkaufsbedingungen liegen aut der Bür¬
germeisterei hierselbst osten . Kauflustige wollen
ihre Angebote bis zum Freitag , den 30 . Dezember
einreicken . Die Eröffnung der Angebote findet um
UH  Ubr vormittags an vorgenanntem Tage statt.

Klovvenbeim . den 22 Dezember 1921.
Der Bürgermeister : W « i ß.t J

Gebührenordnung für Schornsteinfeger.
Auf Grund des 8 77 der Reichsgewerbeorö-

nung in der Fassung des Gesetzes vom 26 . Jun
1V00 wird mit Gültigkeit vom 1. Januar 1922
für den Gewerbebetrieb der Schornstemfeger <rn-
stelle des Gebührentarifs vom 11 . 1. 21 folgende
Gebührenordnung für den Landkreis Wiesbaden
mit Ansschluß der Stadt Biebrich erlassen:

1. Für das einmalige Kehrm
al eines besteigbaren Schornsteins für das

1 Stockwerk 2 Mark , für reden weiteren Ltock
0.50 Mark mehr : . . »

b ) eines russischen Schornsteins für das 1 . Stock¬
werk 1.50 Mark und für leden iveiteren « tock
0 .50 Mark mehr : , . .

ol eines auf einem Schornstein aufgesetzten Roh¬
res oder Ventalistonsaufsatzes bis zu 1 Meter
0 .50 Mark , für jeden weiteren Meter 0 .25 Mk

d)  eines ' Schornsteins für gewerbliche Zwecke, wie
Bäckereien tauch in Privat - und Gemeinde,
backhäusernl . Brauereien . Brennereien . Wa
schereien usw . für das 1. Stockwerk 3 Mk ., und
für jedes weitere Stockwerk 0 .50 Mark niehr,

ei eines Zentralleuerung «schorinteins in einem
1—8 Familien !,aus 5 Vsark . in größeren Ge¬
bäuden 8 Mark . ^ m
Als Stockwerk sind zu berechne » sämtliche Ge

schosse, bi« der Schornstein durchlauft , ancb Dach
und Kellergeschoffe . Werden aufgesetzte Schorle
steine von den darunter liegenden Stockwerken
benützt , so rechnen sie von dem Stock an , von wel-

SchonMine ? °und1okchen .'Äe "böber als l̂ !50 Meter

ff? L
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rechnet , desgleichen werden bei solchen Da^
geschoffen bis zu te 3 Meter SveiSerhöbe als
ein Stockwerk de« chnet.

2. Für das einmalige AuSbrennen eines
Schornsteins 2 Mark , außerdem sind die tarif¬
mäßigen Gebühren für die unmittelbar darauf
vorzunehmend « Reinigung zu entrichten . .

Das zum Ausbrennen erforderlich « Material,
wie Stroh usw . muß dem Schornsteinfeger gelte-

fcj - ----
mäßigen Periode sieben dem Schornsteinfeger m
Wohnort bis zu 2 Kilometer 8 Mark zu . naS
auswärts über 2 Kilometer vom Wohnort 8 Mark.
Außerdem sind die tarifmäßigen Gebühren für
die Schornsteinreinrgnng zu entrichten . ,

4 . Bei Begutachtungen in Gebäuden , bis
4 Schornsteine 12 Mark , für jeden weiten
Schornstein 2 Mk . mehr weben den Ganggebühren,

5 . Bei Reinigung der Schornsteine zur Nacht¬
zeit im Sommer , vom 1. Avril bis 30 . Sevt . vor
morgens 7 Uhr und im Winter vom 1 Oktober
bis 31 . März vor morgens 8 Uhr . sind die doppel¬
ten Gebühren zu entrichten.

6 . Die Einigung über die Gebühren der Rei¬
nigung von freistchenden Fabrikschornstelnen
bleibt den Beteiligten überlassen . Wird eine
Einigung nicht erzielt , so entscheidet die untere
Verivaltungsbebörde.

Wiesbaden , den 17. Dezember 1921.
Der Landrat.

Wird veröffentlichi.
Sonnenbrrg . den 21 . Dezember 1921.

Der Bürgermeister.

Verordnung 99 zur Abänderung des Artikels 7 der
Verordnung 3.

Die Interalliierte Rbcinlandkommission ver-

Ür&SrrHM 1. Der Artikel 7 der Verordnung 3
frei Interalliierten Rbeinlandkommisffon wird
aufgehoben und wie folgt ersetzt:

Alle Personen , die im besetzten Gebiete reuen,
haben ffL den deutschen gesetzlichen Vorschriften
für Reisende anzuvaffen . Die Gaitwlrte und
Ouartiergeber sind gleichfalls zur Beobachtung , de.
genannten Vorschriften verpslichtet . und zwar ins¬
besondere bezüglich der Fiibrung von Polizei-

' Die verantwortlichen deutschen Behörden müs¬
sen auf jedesmaliges Verlangen die Polizeiregister
den alliierten Beüörden zur Prüfung vorleaen.

Artikel 2 . Die Verordnung ist mt Gebiet des
Brückenkopfs Kedl amveiidbar.

Artikel 3 . Diese Verordnung tritt sotort in
üwtft

Cobleuz , de » 28 . November 1921
Interalliierte Rbeinlandkommisslon.

Wird veröstentlicht . ,
Sonuenderg . den (m /24

Die interalliierte Rbeinlandkonimission bat da-
beim Verlag Karl August Taue « ,n Naumburg
a . d. Saale erschienene Buck »1934 , Deutschlands
Auferstehung " von F . E . e-oli für die besetzten
rheinischen Gebiete verbottn.
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Ztaatstheater in Wiesbaden.

Mittwoch, SS. De,., Anfang S.M .Uhr. (18. Borst.» Ab. T.
Jaliniha.

Operette tn S Akte» von F. Zell und R. Genee.
Mustk von Franz von Euppe.

Graf Timofcy Gawrtlewttfch
Kantfchukoff L. Flaschner

Fürstin Lydia Iwanowua
Uschakoff M. Alfermann

Jzzet Pascha B. Hcrrmann
Wastl AndrefewitschEtara.

wlcff HanS RodtuS
Osipp Wasielowitsch Casonoff

Heinrich Weyrauch
Iwan Paula Ney
Nikiphor Hclma Frank
Fedor Mari« CrustuS

Toni PortzehlDimitri
Wasili
Michailo«
Casimir

Eva Papsdorf
Erna Zimmer

Leni Grein
Iba Sau

Feldw. Nikolai F. Wenzel
Eerg. Stetpann H. Bernhöst
kcuinant Samolloff

Maria Bommer

v. Golz Hrch. Schorn
Sastan-Bey Fr . Mechler
Nurstdah Marianne Zoff
Zuleika Paula Disielnkötter
Diona Ruth Wolffrcim
Bcsika Paul » Mtckoleit
Haremswächt. W. Andriano
Ei» Bulgare
Sein Weib
Soldatenkoch
Eine Mohrin
Adjutant
Eine Wache

A. Becker
A. Baumann
A. Wutfchcl

E. DterkS
Fr . Prllter
R. Marke

Märchenerzählers»
M. Doppelbauer

Fürst Fufsuf M. Böhme
Seine Tochter W. Becker
Ihr Sklave L. Dörre,
Fatime Clairc Merlan
Nisida Irma Pfeiffer
Achmed H. Lautemann

End- ».»ll Uhr.

Donnerstag, 7 Uhr: Hofsmanns Erzählung-». Ab. B. —
Freitag, 7 Uhr: GygeS und fein Ring. Abonnement D.
— Samstag, 6 Uhr: Die CsardaSsürsti«. Abonnement A.
— Sonntag, 8 Uhr: Tannhäuser. Aufgehobenes Ab. —
Montag, 7 Uhr: Potasch und Perlmutter. Abonnement D.

tturbaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 28. Dezember 1921:

4 Uhr : Kein Konzert.

Ab 8 Uhr abends in sämtlichen Sälen:
Weistnachtsball.

Pünktl. 10.30 Uhr: Verlosung von 20 wertv. Gegenständen.

Sylvester
im Atlantic Cabaret
Kirchgasse 15 Fernruf 485.
Samstag , d . 31 . Dezember,

abends 8 Uhr:

„Ein Künstlerfest
der Ueberraschungen“

Nur noch wenige Tage

DasaussercrdsntLftstprogmn!
Sonntags2 Vorstellungen4 und8 Uhr.

Kein Weinzwang.
1277

Donnerstag , den 29. Deiember,
abends 3 Uhr pünktlich findet im

Inool
ein

1
statt über:

Eintritt irei.

IFerner wird bekannt gegeben , dass in der
stets geöffneten

Heizberatunjs -Aussfellunj
täglich von 81/, bis 12 Uhr

wieder Erläuterungen gegeben werden.

Thalia-*!*
Kirchgasse 72. JL

heafer
Telephon 8137.

Das hervorragende Weihnachtsprogramm!
Oer i. Terra - Grosefilm I

Die Abenteuer
der schönen Dorette.

Ein Film aus galanter Zeit in 5 Akten
mit

Hella Moja.
NOBODY? VIII. Episode
Der Tyrann derWüste

mit Sylvester Schäffer.
Spielzeit 3- 10i/2 Uhr . [244

Heute Mittwoch
ab 77* Uhr:

grosses Orchester.
Eintritt frei -

Jazz-Band.

ni

s

n?

Wegen Inventur
ist mein Geschäft am

Donnerstag , den 29 . d . Nits.

geschlossen!
LSdiwenik

Mühlgasse II—>3

reu

ly
rn

M :Hotei:
Knnstlersplele.

Direktion : H. Habet *.
Musikalische Leitung:

Fried König.

Programm
vom 1. bis 31. Dezember

Gudrun Törsleff
Solo-Tänzerin.

Narciss Mertens
Humorist.

Else Sander
Stimml . Vortragskünstl.

Tony Hinze-Block
Violine-Virtuosin.

Gastspiel Mlzzl Dressei
Der Stern deutscher

Vortragskunst.
Gastspiel d. Schriftstell.
Kurt Robltschek , der

ulärste Autor des
eutschen Cabarets.

Isi-Te-Je
In ihren Stil-Tänzen.

Harry Steflien
Humorist .Zauberkünstl.

Margit Heim
Vortrags -Künstlerin.

Die Bramlnoffs
Kaukasische Tänze.

Hawaian -Jazz -Band.
Am Flügel : Carl Wiegand

Veränderungen des
Programms Vorbehalten
Conerence: Kurt Robltschek.

popu
dei

iiililliiiiinii«iimi*iimwimuiwiinmiiiiiiiiinnimmiiiilill iiiiiiiiiiiiiiii'it!iiiiiiiiiiniiiiimiiiiiii‘iiiiiiliiliiiin|

Residenz-Theater
Fernsprechep 49.

Samstag, den 31. Dez. 1921, abends 7s8 Uhr:

Letzte Operetten-Vorstellung
zu Gunsten der darstellenden Mitglieder.

Das liiebesverbot
Operetten -Schwank in 3 Akten von Hans H. Zerlett.

Musik von Hermann Bentten.
Anschliessend:

bresse HieilS'i.Sylvester Feier
in sämtlichen Räumen des Theaters , mit Restaurations¬

betrieb bei zivilen Preisen.

Grosser fernster Teil
unter Mitwirkung sämtlicher Mitglieder.

droMC Ueberraschungen Grosses Orchester.
Prachtvolle Dekorationen I Feenhafte Beleuchtung 1

Gewöhnliche Qperetten - Presse I — Die Eintritts¬
karten zur Operetten -Vorstellung berechtigen zur Teil¬
nahme an der Abschieds - und Sylvesterfeier , ohne
Nachzahlung . — Karten -Vorverkauf ab Dienstag , den
27. Dezember in den gekannten Vorverkaufsstellen.

PELICAH
Ab Dienstag, den 27. Dezember:

Lee Parry
Die schönste n. tollkühnste aller Franen
in dem grossen Sensations - Film:

oder

Das Mel
aus Oer Ounlden Gasse.

6 Riesenakte 6.

Das elektrische Hotel
Lustspiel zum Totlachen

Für Sylvester
empfehle meine beliebten

Heidelbeer-
J ohannisbeer-
JBrombeer - ,
Stachelbeer - j
Pfirsich - billigst
Erdbeer-

| u. geben mit Speierlfng -Apfelwein
die köstlichste Bowle.
Weiss- und Rotwein von 12 Mk. an.

Wein - and Apielsekt.
Kognak und diverse Sorten Liköre.

F.Henrich
.Blächerstr. SS4. Tel. 1914..

Bestell , erb , frühzeitig . |
[188

Spezialarzt
Dr. med. 6g. Klepper

Mainz, Fischtorplatz 18
Telephon 4509

Sprechstund.:vorm.10-1, nachm.3ll«-7Uhr
Heilinstitut für Haut-

und Geschlechtskranke
Ohne Berufsstörung. Getrennte WarterSume.

$fir Sylvester
empfehlen zu ermätziglen Preise«

in nur prima Qualitäten
»MiiMcrM« E m.  40-
!MM ' E » .52-

Heinere Likör«. Jamaika -Rum
Batavia -Arrak , Pnnsäieffenzen

«crSMl |!n« r.acis!. z!. M12^
ohne Steuer und Glas.

Leere Flaschen bitte mitbringen.

Hubert Schütz 8c  Lo.,
Weinhandel

Kaiser-Kriedrich-Rin « 7V. Tel. «»31.

in einem
TageZchuhbesohlen

b«i Verwendung nur vrima Kernleders und beiter
Qual. Gummiioblenu. Absätze»u billigst. Preisen.

Anfertigung warmgeiütleter Stiesel.
Kleinere Reparaturen sofort! Elegant« Matzarbelt.
Vorschüben. Nmändern. Reelle kachmännische Be¬

dienung.

N. Herold, tS & Stl -r

Punsch-Essenzen
Jamaica-Rum«BaiaviasHrac

Cognac und biliäre
in altbekannter Güte.

p. Gottwald, Bbelnstrasse 85.

AMERIKA
Brasilien •Argentinien
und anderen Staaten Südamerikas

Mexico • Cuba
Afrika - Os taslen

Reisegepäck - Versicherung
Lloyd-Luftdienst
Nähere Auskunft,

Fahrkarten und Druoksaohep du roh
Norddeutscher 1 Lloyd

Bremen
und seine Vertretungen

in Wiesoad. : Lloyd-ReisebüroJ. Chr. Glücklich
Wilhelmstrasse 56,

InLg.-Sdiwalb. : Georg Bester,Brunnenstr.51

& Soeben erschienen:

Nassauer
Zahrerheste

Erstes Heft 1922
Inhalt:

Zur Siedelungsgeschichte des Launus-
dorses Riedelbach(Ureis Ufingen)

und seiner Umgebung.
herausgegeben von h . vohl,  post-

direktor a. V., Soden a. Taunus.

Preis 6.— Mark.

Zu beziehen durch:
Wiesbadener Verlags-Anstalt

<b. m. b. V).
Wiesbaden, Ritolasstrahe U-

Nach außerhalb unter Nachnahme zuzüglich
1.50 Dth . Versand- und Portospesen .,

V. 265'

anerkannt bestes Desinfektionsmittel fürsSaus und Stall. Bestes Virhwafchmitlel:nentbehriich in der Wundbehandlung.
Eine gründliche Stallinfektion ist die beste
Abwehr gegen Seuche« aller Art.

Ersatzmittel weise man stets zurück, um fich
vor Schaden zu bewahren.

Man verlange gratis und franko die Bro¬
schüren„Creolin und die Häusliche Gesund¬
heitspflege" und „Gesundes Vieh" in Apotheken
und Drogerien oder direkt von
KreolilisabriK Lttmar teilt, Hamburg

II.

lU'tf denNochenLhrikien-
Die Propyläen

BayerikcheHeimat
'Ariefemlchrifl:

München

Bevorzugt kür alte
§am .Uten-Kn;eigen

flaerK«imteLWerhemi8rlKirbandelu7nduflrie

TüliMckW.MMWilW
Mille Januar beginn«» wieder treue

Tanz -Kurse.
Privalstunden jederzeit ungeniert laudi für E !
Personen!. Geil. Anmeldungen fremröl. «r^uietiu Lchmalbacht rU». 10 ». SKfflttttt #» *'
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